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Der engliſch franzöſiſche Generalangrif an der Somme

Das Ringen an der Somme
Bern, 20. Oktober. Der Militärkritiker des „Bund“

beurteilt den jüngſten kombinierten Angriff der Eng-
länder und Franzoſen an der Somme folgender-
maßen: Hat dieſer neue Angriff beabſichtigt, einen Durch
bruch durch die deutſche Stellung zu erzielen, ſo iſt er
als geſcheitert zu betrachten und damit iſt nicht nur die
Angriffskraft der engliſch-franzöſiſchen Angriffsarmeen
aufs neue beſchränkt, ſondern auch das Beharrungs-
vermögen der Deutſchen zeitlich und räumlich ge
ſt ärkt. Beabſichtigt man hingegen, nur anzugreifen, um die
lebendigen Heereskräfte der Deutſchen aufzureiben, ſo hat man
dies abermals mit ſtarker Abnutzung der eigenen Kräfte erkauft,
alſo iſſ in jedem Fall der Gewinn weit überzahlt.
Verſteift ſich nun die engliſch- franzöſiſche Heeresleitung darauf,
ihre Offenſive fortzuſetzen, wird ihr nichts anderes übrig-
bleiben, als eine neue große Armee ins Feuer zu
ſchicken, eine Armee von einer Größe und Güte, wie ſie im
Weſten nicht mehr zu Gebote ſteht. Eine ſolche Armee wäre
aus fremden Kontingenten zuſammenzuſtellen, falls ſolche noch
vorhanden ſind.en t 20. Okt. Die portugieſiſchen Militärbehörden
treffen nach Meldungen franzöſiſcher Blätter aus Liſſabon alle
Vorbereitungen, um einen großen portugieſiſ ch en
Kontingent ſo ſchnell wie möglich nach der franzö
ſiſchen Front zu ſenden.

Prinz Waldemar von Preußen
in Konſtantinopel

Berlin, 20. Okt. Prinz Waldemar von Preußen
hat ſich am 18. Oktober im beſonderen Auftrage des Kaiſer nach
Konſtantinopel begeben. Der Prinz iſt begleitet von dem
kaiſerlich ottomaniſchen Generenalleutnant Zeki Paſcha,
attachiert Sr. Majeſtent dem Deutſchen Kaiſer, und dem dienſt
tuenden Generalleutnant v. Chelius. Er wird zur Wieder
kehr des Tages, an dem vor zwei Jahren den beiden Kaiſer-
reichen durch den Anſchluß der Türkei ein tapferer Bundes-
genoſſe erwachſen iſt, dem Sultan einen Ehrendegen
überreichen.

Der britiſche Dampfer „Alaunia“ geſunken

London, 19. Okt. (Reuter.) Der britiſche Dampfer
„Alaunia“ iſt geſunken. Die „Alaunia“ iſt ein
Cunarddampfer von 8000 Nettotonnen, 13 405
Bruttoregiſtertonnen. Der Kapitän und 163 Mann der
Beſatzung ſind gelandet. Ungefähr 180 Fahrgäſte, darunter
eine Anzahl Frauen und Kinder, ſind früher gelandet
worden.

Hilfe für Rumänien
Bern, 18. Okt. Die Reihe der Leitartikel Her vés in

„Victoire“, betitelt Hilfe für Rumänien“ erreicht
in der heutigen Nummer ihren Höhepunkt. Hervé ſchreibt:
Die ſchlimme Lage der Rumänen verdheſſert ſich nicht.
Die Dobrudſcha- Armee Mackenſens weicht nicht
zurück, die ſiebenbürgiſche Falkenhayns macht weitere Fort
ſchritte. Die militäriſche, finanzielle und moraliſche Bedeutung
des Zuſammenbruchs Rumäniens läßt es undenkbar
erſcheinen, daß die Alliierten nicht die höchſte Anſtrengung
machen werden, um dieſen Kelch an uns vorübergehen zu laſſen.
Man rettet aber Rumänien nicht mit einer Kraftentfaltung auf
verſchiedenen Fronten. Dieſe indirekten Wirkungen ſind nicht
ſtark genug. Rumänien muß auf dem Balkan geholfen werden.
Die Ruſſen können am ſchnellſten Hilfe bringen, aber auch
wir anderen müſſen neue Opfer bringen. Wann werden wir
endlich einmal die deutſche Methode nachmachen, die es
Deutſchland erlaubt, von aller Welt blockiert, zahlenmäßig der
Entente mehr als zur Hälfte unterlegen, auf allen Fronten
durchzuhalten und gleichzeitig auf verſchiedenen, vom deutſchen
Generalſtab ausgeſuchten Punkten ſolch fürchterliche
Keulenſchläge auszuteilen? Was bedeutet unſere nach
zwei Jahren endlich erreichte Einheitsfront, wenn jeder
Generalſtab für eigene Pechnung zu handeln ſcheint und Tränen
vergießt, wenn er ein Armeekorps für eine andere Front ab-
geben muß? Als ob jedem ſein eigener Ruhm mehr am Herzen
läge, als das Ende des großen Gemetzels herbeizuführen. Ein
heitsfront! Welch hohles Wort, ruft Hervé aus. Wir brauchen
einen internationalen Generalſtab, damit die An
häufung der unglaublichen militäriſchen Fehler,
die nach dem Eintritt Rumäniens in den Krieg begangen wurden
und jedermann in Beſtürzung verſetzten, endlich aufhört. Die
Regierungen mögen ſich vorſehen. Wenn Rumänien erdrückt
würde, würde man nicht nur die militäriſchen Chefs verant
wortlich machen, ſondern die Regierungen ſelbſt, die damit zeigen
würden, daß ſie die politiſche Leitung der militäriſchen Operati
onen nicht ausführen können. Man verlangt eine politiſche
Leitung des Krieges, ſo ſchließt Hervé.

London, 19. Okt. (Reuter.) Unterhaus. Bonar La w
erklärte: Die Lage Rumäniens iſt ſeit Zeit
für uns und unſere Verbündeten Gegenſtand ſorgfältiger
Erwägungen geweſen, und es wird alles irgendwie Mög
liche in dieſer Sache getan

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 20. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Bei »regneriſchem Wetter blieb der gegenſeitige

Artilleriekampf auf beiden Somme-Ufern leb-
haft.

Ein Angriff entriß den Engländern den
größten Teil der am 18. Oktober in ihrer Hand ge-
bliebenen Gräben weſtlich der Straße Eancourt
l'Abbaye--Le Barque. Jn den Abendſtunden ſcheiterten
Vorſtöße engliſcher Abteilungen nördlich von Courcelette
und öſtlich von Le Sars.

Nachträglich wird gemeldet, daß die Engländer ſich bei
den letzten großen Angriffen auch einiger von ihnen ſo ge
rühmten Panzerkraftwagen ((Tanks) bedienten.
Drei liegen durch unſer Artilleriefeuer zerſtört vor unſeren
Linien.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Vor den von uns gewonnenen Stellungen nördlich von

Siniawka am Stochod brachen mehrere ruſſiſche
Gegenangriffe verluſtreich zuſammen.

Südweſtlich von Swiſtelniki auf dem Narafowka
Weſtufer ſtürmten deutſche Bataillone eine wichtige
ruſſiſche Höhenſtellung mit ihren Anſchlußlinien
und ſchlugen Wiedereroberungsverſuche blutig ab. Der
Gegner ließ hier wiederum 14 Offiziere, 2050 Mann und
11 Maſchinengewehre in unſerer Hand.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Jm Südteil der verſchneiten Waldkarpathen
wurde der Feind vom Gipfel des Mt. Ruſului ge
worfen.

An den ſiebenbürgiſchen Grenzckämmen
nehmen die Kämpfe ihren Fortgang.

Balkan Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Die Gefechtstätigkeit an der Dobrudſcha-

Front iſt lebhafter geworden.
Mazedoniſche Front

Nach anfänglichem Erfolge wurde ein ſerbiſcher
Angriff im. Cerna-Bogen zum Stehen gebracht.

Nördlich der Nidze Planina und ſüdweſtlich des
Doiran-Sees ſcheiterten feindliche Teilvorſtöße.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Spaniſche Diplomatenkonferenz in San Sebaſtian
Genf, 19. Oktober. Nach dem „Petit Pariſien“ trafen der

König Alfons und Graf Romanones in SanSebaſtian ein, wo unter dem Vorſitze des Königs eine Diplo
matenkonferenz ſtattfinden wird, an der die ſpaniſchen
Geſandten in Frankreich, Rußland und Jtalien ſowie mehrere
andere diplomatiſche Vertreter Spaniens teilnehmen werden.

Einſtellung der italieniſchen Segelſchiffahrt
im Mittelmeer

Frankfurt a. M., 19. Okt. Die „F. Z.“ meldet aus
Lugano: Der italieniſche Miniſterrat hat den Verkehrs
miniſter ermächtigt, wegen der Tauchbootgefahr die
Segelſchiffahrt im Mittelmeer ganz oder teil
weiſe ein zuſtellen.

Der Aufſtand in Niederländiſch-Jndien
Amſterdam, 19. Okt. Dem „Handelsblad“ wird aus

HolländiſchJndien gemeldet: Nach offiziellen Mitteilungen
kam es in den Tagen vom 6. bis 8. Oktober zu Kämpfen
zwiſchen einer hol ländiſchen Truppenkolonne
und Aufſtändiſchen im Gebiet von Ajer Hitam.
Der Feind hatte fünf Tote. Die Lage im Bezirke Pema-
joeng wird als günſtig geſchildert. Es wurden dort
mehrere Perſonen verhaftet. In der Tabirſtrecke ſind 12
Aufſtändiſche getötet worden.

Haag, 19. Okt. Amtlich wird berichtet, daß in Rawas
die Ruhe wieder hergeſtellt iſt. Bei einem Angriff auf die
Abteilung, die in Paoetoega am Tambeſi ſtationierte,
ſind ſechs Aufſtändiſche gefallen.

zeugniſſe erleidet!

Stadt und Land
Das Kaiſerwort: „Jch kenne keine Parteien mehr, ſon

dern nur noch Deutſche!“ wird von den Parteien und
der Preſſe, die vor dem Kriege gar zu oft mit ſehr wenig
Ehrfurcht von unſerm Kaiſer ſprachen, dagegen aber die
Parteileidenſchaften bis aufs Aeußerſte aufpeitſchten und
alles, was von Kaiſers und ſtaatswegen geſchah, nicht genug
bekritteln und beſpötteln konnten, gar ängſtlich gehütet.
Nicht, als ob dieſe Parteien und deren Blätter ſich nunmehr
bemühten, ſich dem monarchiſchen Eedanken zu nähern, oder
der Mäßigung und Verſöhnung in der Welt das Wort zu
reden. Jm Gegenteil, ſie ſind die Alten geblieben und
fahren fort, ihre alten Pläne zu verfolgen, die niemals
einem monarchiſch regierten und ſich organiſch entwickeln-
den Staate zum Segen gedeihen können. Wo dies erkannt
und wo warnend darauf hingewieſen wird, ertönt aber aus
jenen Reihen von Dan bis Berſaba ſofort der Ruf: „Das
Kaiſerwort wird verletzt, es gibt keine Parteien mehr!“

In den „Oldenburger Nachrichten für Stadt und Land“
verſuchte vor kurzem ein Schreiber namens Guſtav Hamel
das Kaiſerwort ſo zu deuten, daß ſich das deutſche Volk auf
Grund dieſes Wortes daran gewöhnen müſſſe, ſolche politi-
ſchen Gedanken und Grundſätze, die früher von ſtaatswegen
bekämpft worden ſeien, als ſtaats- und regierungsfähig an-
zuerkennen.

Dieſelben Blätter und Parteien, die, wenn es ihnen
paßt, die Gleichwertigkeit der Menſchen und Parteien ängſt
lich verteidigen und fordern, überbieten ſich gleichzeitig
untereinander, den Gegenſatz zwiſchen Stadt
und Land zu vertiefen, und den Städter
gegen den Bauer zu verhetzen. Die jetzige Zeit
der Kriegsnot mit ihren Härten und Sorgen in den alltäg-
lichen Dingen um des Leibes Nahrung und Notdurft eignet
ſich außerordentlich gut dafür. Alle menſchliche Nahrung
entſtammt mehr oder weniger dem Boden, der Bauer iſt
ihr Erzeuger. Gibt es da etwas Näherliegenderes, als
dieſen mit den Mängeln und Härten in unmittelbare Ver
bindung zu bringen, die der Verbraucher ländlicher Er-

Jn den hinter uns liegenden Zeiten
des Ueberfluſſes war dies ſchon immer der Fall. Daß der
Bauer habgierig iſt und zuviel verdient, muß wahr ſein,
wenn man es jahrzehntelang immer wieder in ſeiner
Zeitung geleſen hat. Und deshalb wird es jetzt als ganz
ſelbſtverſtändlich geglaubt, wenn die Zeitung jeden Morgen
mit Fleiß berichtet, der Bauer nutze die jetzige Zeit der
Kriegsnot mit Behagen aus, um ſich zu mäſten, mehr noch,
er halte mit Abſicht Lebensmittel zurück, überhaupt, er ſei
an aller Knappheit in dem Städten ſchuld.

Die „B. Z. am Mittag“ hat vor kurzem gedroht, was
alles geſchehen würde, wenn ſie nach dem Kriege die ſorg-
ſam gebuchten Verbrechen der Landwirtſchaft veröffent-
lichen würde. Und dies wagt ein Blatt, welches zu jenen
gehört, in deren Anzeigenteil die tollſten Orgien im Lebens-
mittelwucher getrieben worden ſind.

Es iſt ein Armutszeugnis für den geiſtigen Wert eines
großen Teiles der deutſchen Zeitungsleſer, daß ſie dieſer
plumpen und nichtswürdigen Verhetzung zwiſchen Stadt
und Land ſo leicht zum Opfer fallen und ſich damit eines
Verbrechens am ganzen Volk mit ſchuldig machen. Dabei
gehört wahrhaftig nicht viel Selbſtändigkeit im Denken
dazu, den weiten und ſtationsreichen Weg zu verfolgen, der
zwiſchen dem Erzeuger der Nahrungsmittel, dem Bauern,
und dem Verbraucher liegt. Das alte und größte Erbübel
der Menſchheit, böſen Leumund über den Nächſten reden,
liegt auch dem heutigen Geſchlecht zu ſehr im Blute, und
wird von denen mit Fleiß geübt, die dadurch für ſich Vor-
teile einheimſen und eigene Schuld auf andere abladen
können.

Der dies ſchreibt iſt ſelbſt Städter. Vorurteilsfreie
Beobachtung ländlicher Verhältniſſe haben ihn manche Ein
blicke in die Dinge tun laſſen. Was der Städter auf dem
Lande im Ueberfluß erachtet. Fleiſch, Fett und Butter iſt
dort ebenſo knapp wie in der Stadt. Auch der Bauer, der
täglich hunderte Liter Milch zur Molkerei liefert, erhält
für Kopf und Woche 125 Gramm Butter. Für eine dörf-
liche Bevölkerung gab es innerhalb 5 Wochen zweimal
Fleiſch und zwar für die kleineren Familien 1 Pfund und
die größeren 2 Pfund; Familien, die ſelbſt eingeſchlachtet
haben, waren ausgeſchloſſen. Nun wird man ſagen, aber
die großen Bauern haben die Räucherkammer voll hängen.
Gewiß und erfreulicherweiſe herrſcht hier noch kein Mangel,
obgleich die Vorräte in den meiſten Bauernhöfen nicht an
nähernd ſo hoch ſein dürſten, wie in früheren Jahren, weil
ſie alle gern und freudig immer wieder geben. Einmal für
die Feldgrauen aus der eigenen Familie und deren Kame-
raden, ein andermal für allgemeine Liebesgaben, dann für
Lazarette und Krankenhbäuſer,



Von dieſen Dingen erfährt die Oeffentlichkeit nichts
und täte es not, daß die Regierung einmal eine Liſte ſolcher
Gaben aus ländlichen Kreiſen veröffentlichte.

Gewiß, der Bauer hat einen geſunden Egoismus und
dies glücklicherweiſe. Der Städter iſt gewohnt, immer vom
„dummen Bauern“ zu reden und t es als ſelbſtver
ſtändlich, daß dieſer nur für ihn da iſt, und für ihn zu
arbeiten hat. Hier liegt der Grund für die ſtarke Abneigung
und das Mißtrauen, welches ſich im Laufe der Jahre, hart
gegen hart, beim deutſchen Bauern gegen den Städter
herausgebildet hat, und welches ſich in dem natürlichen,
ſtolzen Eefühl äußert, im Beſitz ſeiner freien Scholle und
einer reichen Vorratskammer letzten Endes doch höher zu
ſtehen, als der Städter. Und das iſt gut ſo.

Die Anſprüche der ländlichen Arbeiter zwingen aber
auch den Bauern, dafür zu ſorgen, daß Küche und Keller
wohl beſtellt ſind. Denn wehe, wenn Knechte und Mägde
nicht ihre gute Butter oder wenn dies nicht möglich, dafür
um ſo mehr Svpeck, Schinken und Eier bekommen. Eine
althergebrachte Frühſtücksſpeiſe für Bauer wie Knechte, iſt
in Norddeutſchland gekochte Buttermilch mit Brot.
einem Hofe drohten die Leute mit der Arbeit aufzuhören,
wenn ſie ſtatt dieſes Gerichtes nicht Speck mit Eiern und
Bratkartoffeln erhielten Jn einem anderen Falle wurde
mittags die Schüſſel mit Erbſenſuppe mit Speck an die
Wand geworfen, man wollte Gebratenes haben. Dieſen
Rohheiten und Gewalttätigkeiten, den Folgen ſozialdemo-
kratiſcher Vergiftung, iſt der Bauer in dieſen Zeiten
rettungslos preisgegeben, er muß dem Geſinde vom Geſi
ableſen, was es gerne ißt, will er ſeinen Betrieb aufrecht
erhalten können. Dabei ſind die Löhne von außerordent-
licher, in einzelnen Gegenden kaum glaublicher Höhe.

Hier liegt eine wunde Stelle an unſerm Volkskörper
offen, die der Aufmerkſamkeit der Regierung anempfohlen
wird. Würde man die maßloſen Anſprüche der ländlichen
Arbeiter mit denſelben Mitteln beſchränken, die man bei
den Arbeitern in den Heeresinduſtrien anzuwenden ge-
zwungen war, ſo ließe ſich der Verbrauch von Eiern und
Fleiſch auf dem Lande bedeutend einſchränken und dem
Bauer wäre ein großer Dienſt erwieſen. Es wäre nur
ein Erlaß nötig, welcher anordnet, daß
ländliche Arbeiter in den Städten über-
haupt nicht und von bäuerlichen Arbeitgebern nur dann eingeſtellt werden
dürfen, wenn ſie im Beſitz eines ordnungs-
mäßigen Entlaſſungsſcheines von ihrer
früheren Stellung ſind.

Mit etwas gutem Willen von beiden Seiten, und in der
rechten Art angefaßt, ließe ſich die Kluft zwiſchen Stadt und
Land überbrücken, zum Segen unſeres Volkes.

Der Bauer iſt die Grundlage der Völker, wer dies in
den verfloſſenen beiden Kriegsjahren nicht eingeſehen hat,
leidet an ungausrottbarer Dummheit oder Bösartigkeit.

Wie ſoll man es anders nennen, wenn ein Blatt
ſchreibt: das alte Wort: „Hat der Bauer Geld, hat's die
ganze Welt“, ſei das unglücklichſte Wort. Der Bauer würde
dadurch geradezu zum Wucher angereizk!

Mancher erinnert ſich wohl gerne aus früheren Zeiten
eines ſinnigen Bildes, welches man in faſt allen alten
Bauernhäuſern finden konnte. Auf dieſem waren ſtufen-
artig, auf und abſteigend die verſchiedenen Stände, ſieben
an der Zahl, durch entſprechende Perſonen dargeſtellt. Auf
der überragenden vierten Stufe ſtand der König. Jedem
Stand war ein Wort in den Mund gelegt, welches bei den
erſten ſechs mehr oder weniger ſelbſtherrlichen Sinn hatte.
Als ketzter kommt der Bauernſtand, dargeſtellt im Gegenſatz
zu den reichgekleideten andern, durch einen Mann in ein
fachem, ſchlichten Gewand. Darunter ſtand der Sprucch:

Jch laſſe dem lieben Herrgott walten
Jch muß euch doch alle Sechs erhalten.

Jn dieſem Bild und Spruch liegt viel Wahrheit, die
Welt ſollte ſie nicht vergeſſen.

König Ferdinand von Bnlgarien
über die Kriegslage

Wien, 19. Okt. Wie aus Sofia gemeldet wird, emp
fing König Ferdinand von Bulgarien dieſer
Tage eine Perſönlichkeit aus einem der mit Bulgarien
verbündeten Staaten in beſonderer Audienz und nahm
dabei Gelegenheit, ſich über die Kriegslage zu äußern.
Der König beurteilt die militäriſche Lage der verbündeten
Mittelmächte als durchaus günſtig. Er mißt den
jetzt vor ſich gehenden Ereigniſſen auf dem Balkan große
Bedeutung zu und gedachte in den wärmſten Ausdrücken
der prachtvollen Haltung der bulgariſchen Truppen
und der wertvollen Unterſtützung durch die Verbündeten.
Der König bemerkte, die Phraſe der franzöſiſchen Preſſe
vom Marſch der Saloniki-Armee gegen Sofia ſei unſinnig.
König Ferdinand. der voxzüglich ausſieht und in beſter
Stimmung iſt, äußerte ſich auch ſonſt in zuverſichtlicher
Weiſe über die allgemeine politiſche und wirtſchaftliche Lage
ſowie über die zu erwartenden Ergebniſſe des Feldzuges.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 19. Oktober. Amtlicher Heeresbericht vom 19. Ok-

tuber. Mazedoniſche Front: Zwiſchen dem PreſpaSee
und der Eiſenbahn Monaſtir--Florina das übliche Artilleriefeuer.
Jm Cerna-Bogen heftiges Artilleriefeuer und Jnfanteriekämpfe;
der Kampf dauert an. Ein ſchwacher feindlicher Angriff gegen
Tarnovo wurde abgeſchlagen. Jm Moglencia-Tale und beider-
ſeits des Wardar ſchwache Artillerietätigkeit. Am Fuße der
Belaſiva Planina Ruhe. An der StrumaFront lebhafte
Aufklärungstätigkeit und ſtellenweiſe ſchwaches Artilleriefener.

Ein feindlicher Kreuzer beſchoß an der Küſte des Aegäiſchen
Meeres ergehnislos die Höhen in der Umgebung des Dorfes
Orfanv.

Rumäniſche Front: Auf der ganzen Front kein
weſentliches Ereignis.

Steigen der frauzöſiſchen Handelsunterbilanz
Bern, 19. Okt. Nach der amtlichen franzöſiſchen Han

delsſtatiſtik wurden im September Waren im Werte von
1687 Millionen Francs eingeführt, während die
Ausfuhr nur 408 Millionen erreichte. Die franzöſiſche
Handelsunterbilanz für das laufende Jahr iſt
im September auf 10 324 Millionen geſtiegen.
Verurteilung wegen Beleidigung eines Deutſchen

Haag, 19. Okt. Das Mitalied der zweiten Kammer
Terſpill wurde wegen Beleidigung des Deutſchen
S Goſ r n täkkh,,! er e e imSchimpfſwort für die Deutſchen „Mof“ geſchrieben hatte, zu

hundert Gulden Geldſtrafe oder 5 Tagen Arreſt verurteilt.

Rücktritt König Konſtantins von der Regierung?

Gen f, 19. Oktober. Die Pariſer radikale Preſſe veröffent-
licht Artikel, in denen ſie, anſcheinend auf offizielle Unterlagen
eſtützt, andeutet, England wünſche eine Verſöhnung
es Königshauſes mit Veniſelos., Da König Konſtan

tin es für unter ſeiner Würde halte, Veniſelos erneut als
Miniſter einzuſetzen, wird gerüchtweiſe mitgeteilt, es werde eine
proviſoriſche Regierung unter dem PrinzenGeorg von Griechenland eingeſetzt werden, die dann Veniſelos
nach Athen an die Spitze des Kabinetts berufen ſolle. König
Konſtantin würde die Kriegsdauer im Urkaub auf
dem Pelpponnes yerbringen.

Dem „Hamburger Fremdenblatt“ wird aus dem Haag ge
meldet; Die geſtrige „Times“ teilt mit, daß Prinz Georg, der
Montag, wie gemeldet, eine Unterredung wit Grey hatte, dem
König Konſtantin ein Ultimatum der Entente
übermittelt habe, durch deſſen unverzügliche Annahme er
allein ſeine Dynaſie retten könne. Die Hauptforderung heiße:
Sofortige Uebertragung der Regierung an
Veniſelos. Der „Daily Expreß“ ſchreibt, Veniſfelos müſſe
ſofort als Herrſcher Griechenlands anerkannt und der
König feſtgenommen werden. Alle halben Maßregeln ſeien nur
der größte Verrat an Rumänien.

Bern, 19. Oktober. Nach einer Meldung der „Agengzia
Stefani“ aus Saloniki ſind geſtern und heute bedeutende Kon
tingente italieniſcher Truppen eingetroffen, die vor
Sarrail und Pettiti vorbeimarſchierten.

Ein ruſſiſcher Aufruf
Sofia, 18. Okt. Rumäniſche Flugzeuge haben

kürzlich ruſſiſche Aufrufe abgeworfen, in denen es
unter anderem heißt, daß Rußland ſeit Jahrhunderten
für das Slaventum Blut vergoſſen und daher ein Recht
auf Unterſtützung ſeitens der Balkanvölker in dem jetzigen
Ringen des Slaventums auf Leben und Tod habe, daß die
Zipiliſation und das Recht nunmehr einem ſiegreichen Ende
zuſtreben und endlich, daß die bulgariſche Regie-
rung die Meinung verbreite, in der Dobrudſcha
kämpften keine wirklichen Ruſſen, ſondern in
ruſſiſchen Uniformen gekleidete Rumänen
gegen die Bulgaren. Jn einer Entgegnung auf
dieſen Aufruf ſchreibt die halbamtliche „Narodni Prawa“:

Viel Blut hat Rußland für die Eroberung des ſlaviſchen
Polens und für die Vernichtung der polniſchen Kultur und Un-
abhängigkeit vergoſſen, viel Blut verzoß es für die Kunechtung des
ukrainiſchen Slavenvolkes, viel Blut hat Kaulbars in Bulgarien
vergoſſen, um mit dem ruſſiſchen Stiefel Bulgariens Unabhängig-
keit zu zertreten. Jetzt will Kaifer Nikolaus mit Hilfe
von Nichtſlaven das Slaventum unterjochen. Um Bulgarien zu
unterjochen, verbündete er ſich mit den Rumänen, und die
ruſſiſchen Horden mordeten in der Dobrudſcha die friedliche
bugariſche Bevölkerung, damit das Slaventum befreit werde. Gibt
es eine größere Tartüfferie? Niemand wird das bulgariſche
Volk damit belügen, daß in der Dobrudſcha keine Ruſſen gekämpft
haben, weil der bulgariſche Soldat wußte, daß es wirkliche
Ruſſen waren, hatte er gegen ſie heldenmutig ſein Vaterland
verteidizt. Bulgarien braucht von niemanden befreit zu werden.
Die Ruſſen mögen wiſſen, daß Bulgariens König, Regierung und
Volk eines Sinnes ſind und alle gemeinſam auf die Erfüllung
der nationalen Jdeale hinarbeiten. Bulgarien iſt nicht Rußland,
wo es einen Kaiſer Nicolaus mit ſeinen ſibiriſchen Gefängniſſen,
eine unverantwortliche Regierung und ein unterjochtes Volk gibt.
Was endlich das Slaventum betrifft, ſo wiſſen wir, daß Rußland
im Jahre 1913 den Rumänen Pontons für den Donauübergang
gegeben hat, damit ſie Bulgarien berauben könnten, daß Ruß-
land uns Mazedonien weggenommen hat, um es den
Serben zu geben und daß Rußland das kegale Recht
BVulgariens auf bulgariſche Gebiete aberkanunthat. Aufrufe wie der ruſſiſche zeigen uns lediglich die große
Gefahr, die uns von Seiten unſeres ſchrecklichſten Feindes, von
Seiten Rußlands, droht.

Meldung der Bulgariſchen Telegraphen-Agentur. Jn
dem Wunſche, ihre Beziehungen zur Schweizer Eid-
genoſſenſchaft günſtig zu geſtalten, hat die bul-
gariſche Regierung beſchloſſen, den Miniſter in
Wien Andre Toſcheff, der auch bei der Sckweizer Re
gierung beglaubigt iſt, von dieſem letzteren Poſten abzu-
berufen und als bevollmächtigten Miniſter in zeitlichem
Auftrage den früheren Miniſter in Bukareſt Radeff nach
Bern zu ſenden, der nächſten Sonntag obreiſt, um ſeinen
Poſten ansutreten. Toſcheff behält ſeinen Poſten in
Wien bei.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 20. Oktober. Bericht des Haupt-quartiers vom 19. Oktober. Front in Perſien: Die feind-

liche Kavallerie verſuchte, ſich zwiſchen Hamadan und Vidjar
Hamadan zu nähern, wurde jedoch unter Verluſten für ſie
zurückgetrieben. Wir machten einige berittene Koſaken mit ihrer
geſamten Ausrüſtung zu Gefangenen. Unſere Aufklärungsab-
teilungen, die in der Richtung öſtlich von Sakiz nach Aſerbeidſchan
vorgeſchickt waren, warfen den Feind zurück und erreichten die
Gegend der Ortſchaft Saime Kale, 40 Kilometer nordöſtlich von
Sakiz. Sie trieben die ruſſiſchen Streitkräfte zurück. Eine feind
liche Kavallerieabteilung verſuchte unſere nördlich von Sakiz vor
gedrungenen Abteilungen anzugreifen, wurde aber unter Ver
luften für ſie zurückgeſchlagen.

Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel Scharmützel
zu unſeren Gunſten. Jn der Gegend weſtlich von Kighi nahmen
wir dem Feinde eine Menge Waffen, Munition und anderes
Kriegsmaterial ab. Jm Zentrum und auf dem linken Flügel
für uns günſtige Patrouillenzuſammenſtöße, in deren Verlauf
wir eine Anzahl Gefangene machten. Ein vom Feinde unter dem
Schutz von Maſchinengewehrfeuer ansgeführter Angriff wurde
abgeſchlagen.

Von den anderen Fronten kein wichtiges Ereignis.

Empörung Amerikas
über Enolands Antwortnote

New-York, 16. Oktober. (Funkſpruch des Vertreters
von W. T. B.) Drahtmeldungen aus Waſhington betonen,
die Prüfung der No te der Verbündeten über die Zenſur
der Poſtfachen, die geſtern bekannt gegeben wurde, bringe
die Meinung der offiziellen Kreiſe zum Ausdruck, daß die Note
nicht den Einſprüchen der amerikaniſchen Note
vom 24. Mai Genüge tue und Unſtimmöägkeiten
zwiſchen den Vereinigten Staaten und den Alliierten in einer
nicht mehr befriedigenden Weiſe als vorher zurück
laſfe. Eine Drahtung des Hearſtſchen Nachrichten
dienſtes aus Wafhington ſagt: Die Antwort auf den
amerikaniſchen Einſpruch habe einige amtliche Kreiſe veranlaßt
zu erklären, das einzige Hilfsmittel ſeien jetzt Maßnahmen
durch den Kongreß. Bei Beſprechung der Note der Ver
bündeten ſpricht ein Leitartikel von „World“ von aumaßen-
der Unverſchämtheit und von Ausflüchten und fragt, was
getan werden könne, um dem ſchweren britiſchen Temperament
ein gewiſſes Verſtändnis einzuhämmern für die Dummheitwie auch die Geſetzloſigkeit ſeiner Handlungsweiſe, die
geradezu geeignet ſei, ein Höchſtmaß von Verärgerung
unter den neutralen Stagten hervorzuruffn, dem ein
Mindefmaß in den militäriſchen Ergebniſſen gegenüberſtehe.

Vielleicht würde eine Beſprechung des Präſidenten mit Mit-
gliedern des Kongreſſes einen geeigneten Ausweg ergeben.

Dichtung und Wahrheit

Berlin, 20. Oktober. Amtlich. Franzöſiſcher
Hoeresbericht vom 13. Oktober nachmittags: „Luft-
krieg.“ Eine franzöſiſch- engliſche Gruppe von 40 Flug-
zeugen beſchoß die auſer- Werkſtätten in Oberndorf
am Neckar, Kilogramm Geſchoſſe wurden abgeworfenund ihr Einſchlagen in die Ziele beobachtet. Sechs deutſche
Flugzeuge wurden im Laufe der von ihnen zur Verteidigung der
Werkſtätten eingeleiteten Unternehmungen abgeſchoſſen.“

Amtliche deutſche nVon den 40 r ſchen Flugzeugen haben
15 Herbert erreicht und etwa 60 Bomben dort gbgeworfen. Die
übrigen feindlichen Flugzeuge wurden durch die Angriffe unſerer
Flieger zerſtreut und warfen ihre Bomben wahllos auf Wald,
Wieſen und zahlreiche kleinere Ortſchaften ab.

Militäriſcher Sachſchaden iſt weder in Oberndorf noch anders-
wo entſtanden, ſonſtiger Sachſchaden war gering. Der Betrieb
der Fabrik wurde nicht geſtört. 3 Perſonen wurden getötet,
7 verletzt; ſie hielten ſich im Freien auf und wurden durch
Bombenſplitter getroffen.

Von den 40 Flugzeugen wurden durch unſere Flieger und
Erdabwehr 9 abgeſchoſſen, und Bor: 1. Farman DD Nr. 2,
Motor; 130 PS Renault Nr. 54 394. Jnſaſſen: Adjutant Baron,
Flugzeugführer, Sergeant André Guerineau, M.G.Schütze;
beide tot. Abgeſchoſſen im Luftkampf bei Widenſolen, 6 Kilo
meter nordweſtlich Neubreiſach. 2. Farman DD Nr. Motor
130 PS Renault Nr. 55 469. Jnſaſſen; Armand Georges,
Flugzeugführer, Erneſt Jouan, M.-G.Schütze; heide tot. Ab
geſchoſſen im Luftkampf bei Jhringen, 4 Kilometer öſtlich Neu-
breiſach. 3. Breguet DD Br. Nr. 534, Motor 220 PS Renault
Nr. 5477 (12 Zylinder). Jnſaſſen: Leutnant Rockey, Flugzeug
führer, Sergeant Sterdec, Bombardier; beide gefangen. Ab-
geſchoſſen im Luftkampf bei Oberenzen, 15 Kilometer ſüdlich
Kolmar. 4. Breguet DD Bm. IV Nr. 229, Motor: 220 PS
Renault Nr. 54 561. Jnſaſſen: beide tot. Abgeſchoſſen im Luft
kampf bei Rüſzenhart, 10 Kilometer ſüdweſtlich Neubreiſach.
5. Breguet DD Bin. IV Nr. 2, Motor: 220 S Renault Nr. 2.
Jnſaſſen: Sergeant Bluet, Flugzeugführer, Soldat Delcroix, Bom
bardier; beide gefangen. Abgeſchoſſen im Luftkampf bei Brem-
garten, 12 Kilometer nördlich Müllheim. 6. Sppwith DD A. J.
Nr. 9660, vollſtändig erhalten, Motor: Clerget Blin Nr. 260.
Jnſaſſe: Marine-Unterleutnant Butterworth; verwundet gefangen.
Abgeſchoſſen im Luftkampf über Flughafen Freiburg. 7. Breguet
DD Bm. Nr, 538, Motor Renault Nr. 49 501. Jnſaſſen: beide
tot. Abgeſchoſſen am Luftkampf bei Umkirch, 6 Kilometer weſt-
lich Freiburg. 8. Breguet DD Bp. 436, Motor Renault (12 Zyl.)
S VI 358. Jnſaſſen: Sergeant Mottay, Flugzeugführer, ver
wundet gefangen; Gefreiter Marchand, Bombardier, tot. Ab-
geſchoſſen im Luftkampf bei Steinbach (an der Bahn Haslach-
Offenburg). 9. Breguet DD Nr. 9176, Motor: 220 S Renault
Nr. 54 281 (12 Zylinder). Jnſaſſen: Oberleutnant Newman,
Flugzeugführer, gefangen; Unteroffizier Vitty, Bombardier.
Abgefchoſſen durch Erdabwehr bei Buggingen, 3 Kilometer nörd-
lich Müllheim.

Von unſeren an den Luftkämpfen beteiligten Flug
zeugen ging keines verloren, kein Jnfaſſe unſerer
Flugzeuge wurde getötet oder auch nur verletzt. Die
Niederlage des Feindes im Luftkampf war voll
kommen.

Die iriſche Frage
Rotterdam, 19. Okt. „Nieuwe Rotterdamſche Courant“

meldet aus London: Redmond ſagte in ſeiner geſtrigen
Rede im Unterhauſe, daß die unbefriedigenden Ergebniſſe,
aus welcher die Tories Jrland einen Vorwurf machen, eine
Folge der Methoden des Kriegsamts ſeien, das manche
nationaliſtiſche Vorurteile an den Tag lege. Jn Dublin
habe Asquith Jrland ein eigenes Armeekorps ver
ſprochen, aber das Kriegsamt habe dieſes Verſprechen nicht
gehalten. Jn einer aus Katholiken beſtehenden iriſchen
Diviſion ſeien alle Offiziere bis auf zwei Subalterne
Proteſtanten. Jn Dublin ſei rund heraus geſagt worden,
daß man keine katholiſchen Rekruten wünſche. Das Kriegs
amt habe noch vor kurzem 300 Jren in ein Hochländer-
regiment geſteckt. Eine gleiche Anzahl ſei in ein engliſches

Regiment geſteckt worden. g.Redmond gab hierauf eine Ueberſicht über die politi-
ſchen Ereigniſſe und ſprach von den bedauernswerten
Folgen, die das Mißlingen des iriſchen Aus
gleichs mit ſich gebracht habe. Er verlangte von der
Regierung die Abſchaffung des Kriegszu-
ſtandes in Jrland, die Ernennung eines Ober
befehlshabers, der nichts mit den unglücklichen Vorgängen,
die ſich dort abgeſpielt haben, zu tun habe, und die Durch
führung des Reichsverteidigungsgeſetzes in demſelben Geiſte
wie in England. Ferner verlangte er die Freilaſſung
von 500 Gefangenen, deren Fälle noch nicht unter-
ſucht worden ſeien und daß die zu Zuchthausſtrafen Ver
urteilten wie politiſche Gefangene behandelt werden. Die
Regierung ſollte vor allem dem iriſchen Volke Vertrauen
ſchenken und Homerule einführen. Die Antwort des
Staatsſekretärs für Jrland Duke lief auf eine allge
meine Ablehnung dieſer Forderungen hinaus. Er verſprach
nur bezüglich des Kriegsrechts in Jrland einen Vergleich
anzuſtreben. Hierauf ſprach Asquith und trachtete den
ſchlechten Eindruck. den die Debatte machte, aus der Welt zu
ſchaffen. Dieſer ſchlechte Eindruck wurde aber durch den
Zwiſchenruf Healys, man ſolle doch den amerikani-
ſchen Botſchafter einladen, die gefangenen Sinn-
feiner zu beſuchen, noch vergrößert. Lloyd George gab
zu, daß die Klagen über das Kriegsamt begründet ſeien
und ſagte: Die Dummheit des Kriegsamtes ſei
unglaublich geweſen, ſie grenze ſchon faſt an Bosheit.
Jch bin darüber beſtürzt und kann nur ſagen, daß die eine
oder andere Perſönlichkeit die Rekrutierung entmutigen
wollte. Die nationalen Gefühle ſind verletzt worden. Die
Begeiſterung iſt weg. Er fuhr fort: Er wolle die Ein
teilung des Regimentes der Dubliner Füſiliere bei einer
iriſchen Diviſion und andere Maßregeln zur Befriedigung
der Wünſche der Jren in Erwägung ziehen. Auch Devlin
hielt eine leidenſchaftliche Rede, in der er ſich beſonders
bitter über Asquith ausſprach und ſagte: Sind wir ver-
rückt geweſen, als wir Rekruten anwerben gingen?
Vergaßen wir, als wir von den kleinen Völkern ſprachen,
unſer eigenes? Wieviele Rekruten würdet Jhr in Auſtralien
oder Kanada bekommen, wenn wir Sir John Marxwell dort
hin entſenden würden mit der Vollmacht, die Freibeiten
dieſer Länder zu unterdrücken?

Nund 50000 Mann engliſche Verluſte
in der erſten Oktoberhälfte

Von der Schweizer Grenze, 19. Oktober. Wie
Vaſeler Blätter aus London berichten, verzeichnet die amtliche
engliſche Verluſtliſſe für die erſte Oktoberhälfte die Namen von
2657 Offizieren, darunter 786 tot, ſowie von 45 656 Mannſchaften.



Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz
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R. Deſſau, 19. Oktober. (Eine der Nachahmung
werte Stiftung) machte ein hieſiger Bürger aus Anlaß
ſeiner goldenen Hochzeit. Er ſtellte 2000 Mark zur Verteilung
an grme Kriegerwi?wen zur Verfügung. Der Stifterhat beſtimmt, daß beſonders die Witwen mit großer Kinderzahl
zu berückſichtigen ſind. Von den 400 Kriegerwitwen, die unſere
Stadt bis jetzt zählt, haben 40 drei und mehr Kinder. Dieſe er
halten je 40 Mark ausgzahlt.

Oſtrau (Kr. Bitterfeld), 19. Oktober. (Stiftung). Der
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. C. Duisberg, Genceraldirekorder Farbenfabriken vorm. Friedr. Bahyer u. o. in Leverkuſen

und Frau haben aus Anlaß der Kriegsheirat ihrer einzigen
Tochter Hiel degard mit Dr. Hans-Haſſo v. Veltheim,
Leutnant der Reſerve und erſter Offizier eines Luftſchiffes,
welcher früher die Städtiſche Regltſchule in Halle beſucht hat,
folgende Stiftung gemacht: 1. Das Kavital der von ihnen am
29. September 1913, gelegentlich ihrer ſilbernen Hochzeit erichte-
ten Carl und Johanne Duisberg-Ausſteuerſtiftung für die
Arbeiterinnen der Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer u. Co. iſt
durch Ueberweiſung von 30 000 Mark Kriegsanleihe auf 50 000
Mark erhöht und das in S 2 der Satzungen geforderte Dienſt
alter von 6 guf 5 Jahre herabgeſetzt worden. 2. Zugunſten der
Söhne und Töchter von ſolchen wenig bemittelten Kriegerwitwen
der Gemeind Wiesdorf, deren Männer im Felde gefallen ſind
und die ihren beſonders gut veranlagten Kindern durch Beſuch
einer höheren Schule, wie einer Maſchinen oder Baugewerbe
ſchule, einer Präparandenanſtalt baw. eines Lehrerſeminars eine
beſſere Bildung geben wollen, ſtiften ſie unter dem Namen
„C. Duisber ung zum Beſuch höherer Schulen ein Kapital
vons0 000 Mk. in deutſcher Kriegsanleihe, deſſen Zinſen mit ihrer
Zuſtimmung durch die Gemeindera?sverſammlung von Wiesdorf
dieſem Zwecke dienſtbar gemacht werden ſollen. 3. Dem Kreiſe
Solingen überwieſeng Kriegsanleihe im Betrage von 10 000 Mark
für eine Ausſteuerſtiftung zugunſten der Töchter im Kriege ge
fallener Kreisangehöriger. 4. Der evangeliſchen und katholiſchen
Gemeinde zu Wiesdorf die Summe von je 5000 Mark ebenfalls
in Kriegsanleihe, damit die Zinſen jährlich zuguſten verſchämter
armer Gemeindemitglieder, in erſter Linie der Angehörigen von
gefallenen Kriegern oder der Kriegsbeſchädigten verwandt werden.

n. Cöthen, 20. Okt. (Kriegsſpewde.) Der bekannte
Bohringenieur und Quellenfinder Kleinau hier hatte der
hieſigen Goldankaufsſtelle einen wertvollen Brillantring über-
geben mit der Beſtimmung, ihn vorteilhaft zu verkaufen. Der
Ring wurde jetzt für 1500 Mark veräußert. Weiter fügte Herr
Kleinau noch fünf Zwanzigmarkſtücke bei und nach ſeinem
Wunſche wurden von den 1600 Mk. je 500 Mark dem anhaltiſchen
Offizier und dem anhaltiſchen MannſchaftsGeneſungsheim
ſowie bedürftigen Hinterbliebenen gefallener hieſiger Hrieger
ſowie 100 Mark dem Roten Kreuz überwieſen.

Zeitz, 190. Oktober. (Denkmalsenthüllung) Zur
Jahrhunderfeier der Befreiungskriege, am 18. Oktober 1918,
ſtiftete Geheimer Kommerzienrat Hermann Thieme ein Denk-
mal für ſeine Vaterſtadt Zeitz. Wieder am Jahrestage der
Leipziger Völkerſchlacht, am 18. Oktober 1916, fand nun die
Enthüllung ſtatt. Dieſem Zuſammenhang entſprechen die
Jnſchriften am Denkmalsſockel: „Zur Grinnerung an die Be
freiungskriege 1813--1913* und „Errichtet von Hermann Thieme
1916*. Geheimer Kommerzienrat Thieme beauftragte mit der
Ausführung ſeines ſchönen Stiftungsgedankens den Profeſſor an
der r Kunſtgewerbe- Akademie in Berlin, Walter
Schmarje. Dieſer ſchuf eine Bronzefigur auf einem Sockel
aus grünem Fichtelgebirgsporphyr, darſtellend einen die Trom-
mel zum Sturm rührenden jugendlichen Kriegers. Jn der Ge
wandung folgte der Künſtler gewiſſceihaft den Ueberlieferungen
jener großen Zeit der Befreiungskriege. Der geiſtige Gehalt
aber, den er in ſeine Schöpfung klegte, ragt über zeitliche und
hiſtoriſche Grenzen hinaus. Es iſt der Geiſt deutſcher Vater
landsliebe, der Geiſt aus den unvergeßlichen Auguſttagen des
Jahres 1914, den die Figur in Haltung und Ausdruck verkörpert.
So reichen ſich Vergangenheit und Gegenwart in dieſem Denkmal
die Hände, welches für die Stadt Zeitz eine bedeutſame Be
reicherung ihres monumentalen Schmuckes bilden wird.

Eiſenach, 19. Oktober. (Der Segen der Frauen-
verein e.) Die Einrichtueigen des nunmehr 100 Jahre be-
ſtehenden Patriot iſſchen Jnſtituts der Frauen
vereine im r r Sachſen beſonders dieKinderbewahranſtalten, ſtiften geräde zur jetzigen
Kriegszeit großen Segen. Jnfolge des Hinzukommens zahl
reicher Kriegskinder. die meiſtens beſondere Vergünſtigungen
genießen, ſteigerte ſich überall der Beſuch der Anſtalten ganz
weſentlich. Jm Großherzogtum beſtehen zurzeit 44 Kinder
bewahranſtalten. Die erſte wurde 1827 in Weimar, die zweite
1837 in Eiſenach, die dritte 1842 in Jena, die vierte 1853 in
Jlmenau und die fünfte 1856 in Riethnordhauſen gegründet.
1865 beſtanden bereits 10 Kinderbewahranſtalten mit über 600
Kindern. Heute ſind die Anſtalten vielfach durch Einrichtung
von Krippen, durch Angliederung von Kinderhorten und Kinder
heimen erweitert worden.

Heimaklpflege

Erfurt, 19. Oktober. (Der Landesverein Erfurt
des Bundes Heimatsſchutz) hielt hier ſeine tver
ſammlung ab. Eine Beſichtigung des Domes und verſchiedener
anderer alter Baulichkeiten, der alten Friedhöfe, ſowie der Aus
ſtellung für Kriegerehrung in Kirchen und auf Friedhöfen u
ihr vorauf. Bei der Beſichtigung der letzteren wax auch Präſiden
v. Dömmig vom Koſiſtorium der Proving Sachſen anweſend.
In der Verſammlung wurde des ausgeſchiedenen Oberrogierungs-
rates Lewald und des Regierungsrates Meinecke mit
ehrenden Worten gedacht. Der Vorſitzende Geh. Reg.Rat
Clauß legte ſein Amt nieder, an ſeiner Stelle wurde Regie
rung und Baurat Herder und als Geſchäftsführer
Regierungsbaumeiſter Beyer gewählt. Geh. Rat Clauß wurde
zum Ehrenmitglied- ernannt. Dr. Lindner Berlin. der Geſchäftofühter des Bundes, hielt einen Vortrag über „Friedhofs-
kunſt und Kriegerehrung“. Er verlangte für die Friedhofskunſt
die peinlichſte Sorgfalt. Für die Kriegergräber müſſe Einfachheit
in der künſtleriſchen Ausführung walten und Ort und Material
in Betracht gezogen werden. Der Redner führte eine Reihe
von Lichtbildern vor. Muſeumsdirektor Dr. Redslob machte
noch Mitteilungen über die Erfurter, Ausſtellung für Krieger

tu. in imen 19. Oktober. (Hauptverſammlundas Kera77 r Sächſiſche Die ſ z
1014 vorhereitete Tagung des Vereins für Sächſiſche Vol?s-

nde in Hainichen erreichte vorg ſtern ihr Ende. Anſprachen
Prof. Dr. Mogk (Leipgig), Prof. Karl Reuſchel

Dresden) und Bürgermeiſter Schul tz (Hainichen). Den Ge-
le erſtatteke Hofrat Seyffert. Er kündigt an, daß
ie Mitteilungen des Vereins eine weſentliche Auszeſtaltung er

fahren ſollen und daß insbeſondere das Gebiet der Volk skunſt
mehr als bisher gepflegt werden wird. Die Mitgliederzahl war
nach den Ausführungen des Bankdirektorz Ja uch (Dresden) von
9001 auf 3772 geſtiegen, hat aber infolge des Krieges wieder
etwas nachgelaſſen. Die nächſte Hauptverſammlung ſoll erſt wieder

dem Eintritt des Friedens entweder in Chemnitz oder
Dresden abgehalten werden.

Kirche, Schule, Jubiſäen, Ernennungen

T Avolba, 10. Oktober. (25 Jahre Geiſtliche r) DerArxchidiakonus Karl Neumaerker beging geſtern W Feier

ſeiner 25jährigen Amstätigkeit in Apolda. Jn dem Städichen
Bürgel am 26, März 1860 geboren, wurde ihm im Oktober 1801
das Amt deg zweiten Geiſtlichen der evangeliſchen Gemeinde in
Apolda übertragen, in dem er ſeine hervorragenden Kenniiſſe
ſegensreich zu verwerten mußte. Mit dem geiſtigen Leben der
Stadt aufs innigſte verwachſen, hat er an der Löſung aller kirch-
lichen, Schul und vaterländiſchen Fragen regen Anteil genom
men und gehört auch ſeit einigen Jahren dem Gemeinderagk an.

Zerbſt, 19. Oktober. (Die landwirtſchaftliche
Schule) in Zerbſt eröffnet am Montag, den 6. November, das
23. Schuljahr.

Quedlinburg, 19. Oktober. (25jähriges Jubiläum.)
Auf eine 25jährige Zugehörigkeit zum Zentralvorſtand des Peſta
lozzivereins der Provinz Sachſen konnte am 15. d. Mts. der
Rektor Kum mer zurückblicken.

Lebens und Genußmiktktelfragen

K. Deſſau, 19. Oktober. (Die vorzügliche Krieg s-
wurſt Die Herſtellung einer einheit lichen Kriegswurſt iſt be
kanntlich in Anhalt in Vorbereitung. Jn ußſerer Stadt kommt
dieſe Kriegswurſt bereits zur Abgabe. Sie iſt unter Berück-
ſichtigung der Kriegsverhältniſſe von vorzüglicher Be
ſchaffenheit und ſehr wohlſchmeckend. Klagen
über die Wurſt ſind der zuſtändigen Stelle niemals unterbreitet
worden. Es werden drei Sorten Wurſt hergeſtellt, Rot, Leber-
und Mettwurſt. Die erſtgenannten beiden Sorten erhalten etwas
Mehlzuſatz. Die Herſtellung der Wurſt, die von Fleiſchecn
unter Aufſicht des Magiſtrats vorgenommen wird, macht in Deſſau
inſofern nur geringe Schwierigkeiten, weil die notwendigen kech-
niſchen Einrichtungen hier bereits vorhanden ſind, wogegen in
Bernburg ſich z. B. Neuanſchaffungen nötig machen, die anſehn
lich. Geldaufwendungen erfordern. Die Deſſauer Bürgerſchaft
erbält jetzt erheblich mehr Wurſt als bei der früheren Ein
richtung.

Bernburg, 19. Oktober. (427 Zentner Pflaumen
kern e) ſind bisher an das Rote Kreuz in Bernburg abgeliefert
worden. Ein Waggon mit ſolchen Kernen iſt bereit an eine
mit der Ausziehung der Fette beauftragte Fabrik abgegangen.

n. Cöthen, 19. Okt. (Simmentaler Rindvieh.) Jn
den Stalkungen der Firma Friedmann hier gelangten die erſten
der von der Landwirtſchaftekammer für das Herzogtum Anhalt
eingeführten Simmentaler Milchkühe zum Verkauf. Die Nach-
frage war wider Erwarten nicht beſonders ſtark, namentlich die
kleinen Landwirte fehlten, obgleich die Tiere gerade für dieſe be
ſonders geeignet geweſen wären. Es waren durchweg große,
ſchwere Kühe, gut im Nährzuſtand und faſt ſämtlich trächtig. Da
ſie bereits zum Ziehen Verwendung gefunden haben, können ſie
ohne weiteres als Zugtiere benutzt werden und dürften da bei
ihrem kräftige Bau autes leiſten. Das teuerſte Tier koſtete 1830
Mark, das billigſte 1280 Mk.

R. Deſſau, 19. Oktober. (Auch die Jagd auf Muffel-
wild iſt im Herzogtum Anhalt verlängertworden.) Die Schongeit für männliches Muffelwild iſt
vom 1 Februar auf den 16. März, für weibliche s Muffel-
wild vom 16. Deaember auf den 1. Januar verlegt. Die Schon
zeit für Muffelwild-Schmaltirre in den herzoglichen und fiska-
liſchen Forſten beginnt erſt am 16. Februar.

Kitzen. 19. Oktober. (FJagdergebnis). Bei der kürz-
lich von der Rittergu?sverwaltung in hieſiger Flur veranſtalteten
Treibiggd wurden von 21 Schitzen annähernd 180 Haſen und
12 Rebhühner zur Strecke gebracht, gegenüber 120 Haſen im
Vorjghre.

Diebſtähle und andere Skraftaken
77 Halberſtadt. 19. Oktober. (Wegen Portohinter-

ziehung zwei Wochen Gefängnis.) Schon oft iſt da
vor gewarnt worden, die Portofreiheit der Feldpoſt-
briefe nicht unberechtigt für ſich in Anſpruch zu nehmen. Trotz
dem kommen immer wieder ſolche Fälle vor. Sie führen aber,
wenn ſie entdeckt werden, zu ſchwerer Beſtrafung, wie die Ver
handlung vor der Halberſtädter Strafkammer gegen die Schnei-
derin Minna Krebs und die Arbeitersehefrau Katharina
Sei del beweiſt. Beide hatten einen Brief mit dem Abſender-
vermerk eines ihnen bekannten Landwehrmannes als Feld-
poſtbrief bezeichnet und ihn ohne Freimachung aufs-
geliefert. Der Poſtfiskus iſt dadurch um 15 und 20 Pfennige
geſchädigt worden. Jn der Verhandlung erklärte die Krebs, ſie
ſei der Meinung geweſen, daß im Kriege ſich jeder der porto
freien Feldpoſt bedienen könne. Das Gericht verurteilte die
Trägerin dieſer ſonderbaren Anſchauung zu zwei Wochen
Gefängnis. Die S., die als die Verführte erſchien, erhielt
zehn Tage Gefängnis.

W. Naumburg, 19. Oktober. (Zuchthaus für einen
Treibriemendieb Verurteilung eines Speku-lanten). Mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen wurde der Gärtner
Johannes Zimmermann aus Weißenfels, der aus
einer Scheune eines Dorfes bei Sulza einen Treibriemen und in
der Flur Poſſenhain einen Pflug von einem Felde geſtohlen
hatte, von der hieſigen Strafkammer zu 2 Jahren 6 Monaten
Zucht haus verurteilt. Ferner verhandelte die Straf-
kammer über die Verf hlungen des früheren Prokuriſten des
Weißenfelſer Bankvereins Karl Goßrau aus Weißen
fels, der ſich berei?s am 7. Juli vor demſelben Gerichte wegen
Urkundenfälſchung und Untreue zu verantworten hatte. Damalz
wurde die Verhandlung jedoch vertagt, weil man glaubte, daß der
Kaiſerliche Erlaß in Anwendung käme, daß die Angelegenheit bis
nach dem Kriege zu ruhen habe, da G. Kriegsteilnehmer war.
Er war bis zum Offizier befördert und mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe ausgezeichne? worden und dann verwundet zurückge
kehrt. Da gegen die Ausſetzung des Verfahrens Beſchwerde ein
gereicht war, ordnete das Oberlandesgericht die Verhand'ung an.
In ſeiner früheren Stellung hatte G. rach und nach 80 000
Mark unterſchlagen und verſpekuliert. Zur Ver
tuſchung hatte er die Be?kräge zum keil auf Kundennamen ge
bucht, auch falſche Quittungen hinterlegt und falſche Eintragun
e auf Wechſelaufnahmebogen gemacht. Er erhielt wegen Ur-
undenfälſchung 2 Jahre Gefängnis.

Verſchiedene Nachrichten
Der Frauenhilfe-Provinzialverband Sachſen- Anhalt

ält ſein. Jahresverſammlung am 7. und 8. November im
trukeſtift zu Magdebur 8 ab. Die unter den gegenwärtigen

Vechäſtniſſen wieder in den Vordergrund des öffentlichen Jnter
eſſes gerückte Frauenfrage wird in zwei Vorträgen behandelt
werden von Frl. Margarete Schrecker-Halle: unſere
Stellu zur Frauendienſtpflicht“ und von Frl. Dr. med.nung

von Rundſtedt- Badingen: „Was die Aerztin den Helfe
rinnen ſagen möchte.

Schleiz, 19. Oktober. a mrufen.) Landrat P e die Leitung des oberländiſchen
Landratsamtsbezirks Schkeiz, Lobenſtein und Hirſchherg wieder
übernommen. Der ſeitherige Vertreter, h Dr.
Hegel, iſt als vortragender Rat in das fürſt iniſterium
berufen worden.

Zieſar, 19. Oktober. (Bahnſache). Am 17. d. Mts.
fand durch Vertreter des Regierungspräſtdenten, der Königlichen
Eiſenbahn Direktion und des Landesha s die vorläufige
landespolizeiliche und r r v Abnahme derKleinbahn- Teilſtrecke Tucheim--Zieſar ſtatt. Die
Eröffnung der Strecke für den Güterverkehr iſt binnen
kurzem zu erwarten.

n. Köthen, 19. Oktober. (Das Kreiskrankenhaus
im Jahre 19165/16.) Jm hieſigen Kreiskrankenhauſe wur-
den im Jahre 10915/16 1260 Perſonen (786 männlichen und 484
weiblichen Geſchlechts) gegen 11383 im Vorjahre in die Ver-
pflegung aufgenommen. dieſen ſind 876 r 77 gebeſſertn

und 16 ungeheilt entlaſſen 154 (ein ſchließlich 90 Militärperſonen)
e torben. Von den Kratiken wurden zugeführt aus der

a öthen 388, aus den S 556 und vorr derMilitärverwaltung 325 Perſonen. Die Geſamtausgaben
des Jahres belaufen ſich auf 172 4665 Mark, die Einnahmen auf
t26 328 Mark, ſo daß ein Zuſchuß des Kreiſes von
46 137 Mark geleiſtet werden mußte. Die Veryfleaunge
koſten ſtellten ſich etwas niedriger als im Vorjahre. Der durch
W v Verpflegungsſatz belief ſich auf 8,89 Mark pro Kopf
gegen 8,63 Mark). Der Kreis hatte demnach für jeden Ver
pfkegungstag 0,01 Mark zuzuſchießen. Jnsgeſamt wurden für
Beköſtigung 73 779 Mark ausgegeben. Einzelne Poſten waren
ganz erheblich höher als im Vorjahre; ſo wurden verausgabt für
Fleiſch- und Wurſt waren 27609 Mk. (14 824 Mk.
Materialwaren 98321 Mk. (5307 Mk.), Butter 8179 Mk. (5321
Mark), Obſt, Gemüſe, Eier 6334 Mk. (3266 Mk.), Kar-
toffeln 3171 Mk. (1715 re

Freyburg (U.), 19. Okt. (Beſitzwechſael.) Stadt
tsbeſitzer Laddey verkaufte die Gebäude ſowie den größerenLa der Felder und des Jnwentars ſeines Gutes. Er hat

dagegen das in der Johannisſtvaße i desMaurvermeiſters Rottig zu wirtſchaftlichen en erworben
W. Saalfeld, 19. Oktober. (Der erſte Schnee.) Wie

das „Saalfelder Kreisblatt“ meldet, iſt geſtern der erſte Schnee
auf unſeren Bergen gefallen.

Jena, 19. Oktober. (Gine ernſte Mahnung zur
Vorſicht.) Eine hieſige Witwe war von einer Fliege in
den einen Arm geſtochen worden, dieſe kleine Wunde hatte
die Frau aber nicht weiter beachtet, und da ſie gerade bei der
Wäſche beſchäftigt war, in geblautem Waſſer weiter gewaſchen.
Doch kurz darauf ſchwoll der Arm beträchtlich an und erlag die
arbeitſame Frau unter ſchrecklichen Schmerzen der Blutvergiftung,
betrauert von zwei Söhnen, von denen der eine verwundet in
einem Lazarett liegt und der andere im Felde ſteht.

Kirche, Schule und Miſſion
Von den kriegsgefangenen deutſchen Miſſionaren

der Herrnhuter Miſſion in Nyaſſaland (Deutſch-Oſtafrika)
ſind ſoeben noch mehrere Briefe, geſchrieben Mitte und Ende

uli, mit ausführlicheren Nachrichten über ihr Schickſal in
rnhut eingetroffen. So berichtet Frau Miſſionar Sörenſen,
ſchon am 14. Mai die s aus dem Miſſions-

iet am Nordende des Nyaſſa-Sees, wo die engliſchen Truppen
von BritiſchZentral-Afrika her ein Einfalltor in unſre Kolonie
hatten, nach Nordoſten zu fliehen begannen, um der Gefangen-
ſchaft zu entgehen. Sie kamen jedoch nur bis Magoje, einer
Berliner Miſſionsſtation im Ukinga-Land, wo ſie 14 Tage ver-
weilen konnten, bis ſie von den nachdringenden Buren (am
1. Juni und Engländern am 2. Juni) ereilt und gefangen ge
nommen wurden. Es handelt ſich, wie es ſcheint, um 9 Miſſi-
onarsfamilien, darunter auch Berliner. Indem ihnen nur die
Mitnahme der allernotwendigſten Kleidungsſtücke geſtattet wurde,
wurden ſie über Rungwe, die Hauptſtation der Herrenhuter
Miſſion am gleichnamigen Gebirge, nach Süden abgeführt.
Bis Fort Johnſton, auf engliſchem Gebiet am Südende des
Nyaſſe, waren die Familien noch beiſammen, von da an wurden
die Männer von ihren Frauen und Kindern auf dem wetteren
Transport über Zomba am SchirwaSee nach Blantyre getrennt.
Das Leben im Camp ſchildert Miſſionar Kretſchmer in einem
Briefe an ſeine Tochter. Hiernach wurde den Männern erlaubt, ihre
Familien nachmittags 28 Stunden zu beſuchen. Soweit der
Raum zureicht, wurden die Frauen und Kinder in einem
Steinhauſe untergebracht, die übrigen in Hütten, die offenbar
im Stil der Neger gebaut ſind. Die Miſſionare konnten ſich
nur damit beſchäftigen, zu leſen, Bilder anzuſehen, Tagebuch
zu ſchreiben und ſich zu unterhalten. Briefe dürfen ſie nur
wöchentlich einmal empfangen. Sie fürchten, daß ſie von ihrem
auf den Sationen zurückgelaſſenen Eigentum nicht viel wieder
ſehen werden, denn wenn die Häuſer lange ohne Aufſicht ſtehen,
verdirbt in den Tropen ſchnell alles wenn es nicht ſchon
vorher verſchleppt worden iſt. Wie unſicher die Unterkunft in
jenen leichten Hütten iſt, davon erlebten die Gefangenen bereits
in der erſten Zeit eine gefährliche Probe. Eines Abends brannten
zwei dieſer Hütten ab. Frau Miſſionar Bauer, welche mit ihren
Kindern die eine bewohnte, konnte ihre Kinder, von denen eines
maſernkrank derniederlag und ihre Sachen noch retten; Frau
Miſſionar Kruppa, der die andre Hütte zugewieſen war, konnte
nur mit knapper Not ihr Kindchen dem Feuer entreißen, von
ihren Sachen dagegen nichts vetten.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provingz, Börſen
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichrsſaal,
Kongreſſe und rt: H. Nieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den Angeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
m e G *Shriftleita betreffenden Zuſchriften

e die ung n ſind nichtperſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

en das Riniſterium be
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„Der Einbruch in die Reichsbank

a Theater.S àünt. 8.15 Uhr. 6317

Grosses sensationelles
Meister-Experiment.Laberos

De Der Erfolg ist unbeschreiblich r
Sichern Sie sich rechtzeitig Plätze!!

Hierzu die neuen brillanten Spezialitäten.
HUHurra! HUurra! Hurra!Die reizenden Zwerge sind da.

Sonnabend, den 21. Okt. 1916, nachm. 4 Uhr:

unter Mitwirkung der wirklich reizenden kleinen Zwerge.

Z.

Von
Kriegsbildern aus dem Westen
und des K wnds KarlsruheS Serie

Salazgrafenstraße 2.

Hallischer Kunstverein.
AUSsSTELLUNG
des Kunstmalers Max Vrohberg- Dresden

Zt. Flieger
6312

Geöffnet 11--5 Uhr.

Apoſſo- Theater.
v Xur noch wenige Tage! Gastspiel des

Oberbayerischen Bauerntheaters. oss1Heute 8,10: Ganghofer's weltberühmter
„Der Herrgottsschnitzer von Oberammergau“

Volksstück in 5 Akten von L. Ganghofer u. H. Neuert.
Morgen Sonnabend: „Ewig Dein. DieHosenknöpf“.Sonntag nachm. 4 Uhr bei kleinen Preisen: 1.05, 0.55 u. W

Familien- u. Jugent- Vorsteliung.
In der Sommerfrischen“, Posse in 4 Akten v. K. Dreher.

Finaige und letzte Wiederholung
der mit unbeschreiblichem Jubel aufgenommenen
grossen Märchenvorstellung

„Die Heinzelmännehen““
und der Schneider Fingerhut.

Grosses Kindermärchen in 7 Bildern von Klein Hof Schirmfabrik

r Auswahl aller m mann Nah

Knabenhbeklefcune
JOVNON“NDNNDNDNNDNNNNDNNNNDNDNDNDNDNNDNDNDNDNNNNNNNNDNDNNNDDNNDNNN

Wir haben uns durch grosse und
günstige Einkäufe rechtzeitig gedeckt
und bieten unsere Vorräte eine un-
erreichte geschmackvolle Auswahl.

Verkauf haltharer Waren zu fesfen, äusserst varteilhaften Preisen

Blaue 75Kieler Mäntel

hoch geschlossen und offene Form,b l zuge haltbare Stoffe, prakt. Farben Von

CMun-Anzuge
blauen u. farbigen Stoffen Von an

50Frankfurter formen 16
neuesten Mustern von n

s o in bekannt guten Stoff 75r'id.-Kieler Anzüge e ar
v 16 Jahren Von an

2 eBleyles gestrickte Knaben Anzüge
gangbarste Formen noch in sehr grosser Auswahl vorrätig.

Knaben-Joppen 40 Knaben Hosen

Schicke Neuheiten n Knaben -Mützen u. Hüten

S, Weiss u.
I2-2 Uhr geöffnet.

Farbige

Knaben Ulstor

an

neue Forw, Vvorn zu Kknöpfen, in

hochgesehl., II reih. Jacken-

Sonntags nur von
6315

Preise: II. Rang 0.20. Saal 0.40. e und I. Rang 0.60.Erwachsene 0.30, 0.60, 1.00. F. B. Heinzel,
Leipzigerſtr. 98/99. 16199

ccechm———

Verein „Gesundheitspfiege“ e. I.

über Kriege
St. Nikol Nicolaistrabe.Tetas Anreß àio Heide, ab Bahnhof Nietleben 2 Uhr 10 Min.,

Vereinsabend mit Vortrag über Packungen am 8. November
gi, Uhr in der Thalysia. gr. Ulrichstraße 36, I. 6683

TextbücherVortragam Montag den 23. OKktober, S Vhr
S UI- Volksernährunsz

Eintritt frei. Sonntag, 29. 10

Lehr- und Haus-Ihale (llars). Haush.
von Fr. Prof. Lohmann.
Krlegsz. v. Unterr. Beste Erhol.,
u. Kräft. in gesoh.

rer am LagerHoſenträger bie i
Sehr große Auswahl. [6402

H.SchneeNachtl., Gr. Steinſtr. 84.
Auch in

Waldl. Prosyp. 24 Schmeerſtraße 24.

zu Schreibers KinderTheater,
Modellierbogen,

Bilder- u. Malbücher
hält ſtets in großer Auswahl

(6316

Alhbin Hentze,

III

Operetten Theater:

57

Dekorationen und

m

Reichhaltiges

Ersatzteillager

Halle ſ(Saale)
e Herseburgerstrasse 17/19.

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Ausführungen
brosse

Reparaturwerkstatt

Filiale Halherstadt
Königstrasse 25.6244

werbe a Winfer!

Duterzeuge, Iemdhosen,

Handschuhe
(warm gefüttert),

Damen u. Merren-Strickwesten

Strümpfe Socken Schlüpfer
Schwitzer, Rodelmützen.

Geist-biebermann,
rasse 42.

Sonnabend, den 21. Okt. 1916

nachmittags Z. UhrSchülervorstellung b. kleinen eigen

Iphigenie auf Tauris.
Schauſpiel von Goethe.

Sonntag nachm. hrewdenrorstellung:

Fidelio.Abends: Die ustiren
Weiber von Windsor.

en r

Auswärtige Cheater.
Leipzig.

Neues Theater: Sonnabend
Wenn ich König wär.

Altes
ſiebente Tag.

Sonnabend:
Polenblut.

W agdeburg.
Stadt-Theater: Sonnabd.:

Cäſar.
Weimar.

HofTheater: Sonnabend: Judith.
Erfurt.

Stadt -Theater: Sonnabend Eg-
mont.

Sie
Aberzen J m.

e bittet bei jedem Bedarf von der
Leistungsfühigkeit

der
Mähbeilfabrik

Hauptmann,
Kl. Ulrichstr. 36 a u. b.
ca. 100 Musterzimmer.

S Riesenauswahl.
S Grosse Vorräte an alten Preisen.

Zahnpraxis Zimmermann.
Magdeborge str: 24 bpt. Tel. 4830.,

(am Walballa). 9--12 u. 3

Theater. Sonnabend: Der

Julius

S waſchanſtalt
(oo11Hall. Sausfrauenbundes

nimmt noch WäſchekundenGut ſitzendedauerhafte Korſetts an. Näheres auch telefoniſch

von 1--10 Mk. empfiehlt 6259 2481 im Büro Gr. Stein-
i. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr.s Str. 16 I. nächm. 3-- —-4 Uhr. J

Familien Nachrichten.

Dr. med. Gerhardt Graefe,
Assistenzarzt der R.,

Theo Graefe geb. Eisler
kriegsgetraut

Halle a. S. den 18. Oktober 1916. (6682

n
An den Folgen seiner sich im Felde zuge- S

zogenen Krankheit ist uns unser lieber, herzens- S
guter, hofſnungsvoller einziger Sohn, lieber Bruder

und Neffe 6684Max Tacschner,
Eisenhahn-Pionier-Unteroffizier,

im Alter von 22 Jahren nach Kurzem, schweren
Leiden entrissen worden.

Halle a. S., den 18. Oktober 1916.
In tiefstem Schmerz

Familie Gustav Tasschner
und Tants.

a Dio Beerdigung findet Montag., den 23. Oktober.
nachmittags 3 Uhr. in Halle von der Kapelle

des Süädfriedhofes aus statt.

Statt besonderer Anzeige.
In den letzten schweren Kämpfen fiel auch unser lieber ältester Sohn und

Bruder, der Referendar

Werner Löwenhardt
Leutnant d. R. im 8. Thür. inf.-Regt. Nr. 153, Kompagnieführoer im inf.-Regt. Nr. 360,

Inhaber des Eisernen Kreuzes
und des Ritterkreuzes II. Klasse mit Schwertern des Sächs. Ernest. Hausordens.

Er starb den Heldentod im Alter von 28 Jahren am 8. Oktober an der Spitze
seiner Kompagnie in siegreicher Abwehr eines feindlichen Angriffs. Ev. Joh. 17, 24.

Mit der Bitte um stille Teilnahme
Professor Dr. Löwenhardt und Frau Anna geb. EPylau
Gottfried Löwenhardt. Gefreiter, Peldfliiegerabteilung Nr. 9
HBElisabeth Löäwenhardt, cand, med.
Dr. Walther Lindemann, Oberarzt d. R. und Privatdozent.,

Halle a. S., den 20. Oktober 1916.
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Regelung der Arbeitsverhältniſſe

in den beſetzten Gebieten
Berlin, 19. Okt. Die „Norddeutſche Allgemeine Zei

kung“ ſchreibt:
Der Artikel 43 der Haager Landkriegsordnung ſtellt den

Grundſatz auf, daß der Beſetzende „alle von ihm abhängigen
Vorkehrungen zu treffen hat, um nach Möglichkeit die öffent
liche Ordnung und das öffentliche Leben wiederherzuſtellen
und aufrechtzuerhalten“; dieſe Vorkehrungen ſind zu treffen
„unter Beachtung der Landesgeſetze, ſoweit kein zwingendes
Hindernis beſteht.

Die Landesgeſetze ſind im allgemeinen für ein friedens
mäßig geordnetes Staatsweſen geſchaffen; ſie verſagen
daher häufig gegenüber Schwierigkeiten, die der Kriegs
zuſtand mit ſich bringt. Dieſe Schwierigkeiten liegen zum
Teil in der fehlenden Mitwirkung der Bevölkerung zur
Wiederherſtellung und Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ordnung und des öffentlichen Lebens, ſie liegen vornehm
lich aber in der durch die völkerrechtswidrige engliſche See
ſperre herbeigeführten Abſchnürung der deutſcherſeits be
ſetzten Gebiete vom freien Welthandelsverkehr, alſo insbe-
ſondere von der Lebensmittel- und Rohſtoffzufuhr, eine Ab
ſchnürung, die einen höchſt bedenklichen Notſtand zur Folge
gehabt hat.

Zur Beſeitigung dieſes Notſtandes wird die Bevölke
rung der beſetzten Gebiete weitgehender als bisher zur Mit
arbeit an der Aufrechterhaltung des Wirtſchaftslebens
herangezogen werden müſſen. Hierher gehören vor allem
die land wirtſchaftlichen Arbeiten im weiteſten Sinne, alſo
insbeſondere die Arbeiten zur Beſtellung des Landes und
zur Einbringung der Ernte. Denn es bedarf keiner Aus
führung, daß die öffentliche Ordnung und das öffentliche
Leben nur aufrechterhalten werden können, wenn die Er
nährung der Bevölkerung ſichergeſtellt iſt. Jn ſämtlichen
beſetzten Gebieten hat aber ſeit Beginn der Beſetzung, alſo
jetzt bereits in den dritten Beſtellungszeitraum hinein, die
Sicherſtellung der Landesernährung in Ausſaat wie Ernte
nur durch die ſorgfältige und hingebende Mitarbeit der
deutſchen Beſatzungstruppen und durch die Mitwirkung
ihrer Eeſpanne erfolgen können. Ohne die dadurch erzielten
Ernteerträgniſſe wäre trotz der dankenswerten Zuſchüſſe
des ſpaniſch- amerikaniſchen Hilfskomitees für die Bevölke
rung der weſtlichen Beſatzungsgebiete die Verpflegung eine
unzureichende geweſen. Dem Eingreifen und der Mitarbeit
der deutſchen Militärbehörden verdankt die Bevölkerung
ſomit eine auskömmliche Ernährung. Es entſpricht daher
nur der Sachlage, wenn die Bevölkerung zur Mithilfe an
dem Werk ihrer eigenen Ernährung in ſtärkerem Maße und
gegebenenfalls auch zwangsweiſe herangezogen wird, wobei
ſelbſtverſtändlich alle unnötigen Härten im Einzelfall ver-
mieden werden ſollen.

Noch in mancher anderen Beziehung liegt in den be
ſetzten Gebieten ein Notſtand vor: Straßen, Brücken, Eiſen
bahnen und öffentliche Gebäude ſind zerſtört und bedürfen
im Intereſſe der Bevölkerung einer baldigen Wieder
herſtellung. Beſonders dringlich iſt dieſe bei den dem Ver
kehr dienenden Einrichtungen, zumal da ohnehin zahlreiche
Verbindungen infolge des Krieges abgeſchnitten ſind. Auch
in dieſen Fällen muß nach Maßgabe des vorhandenen Be
dürfniſſes jede verfügbare Arbeitskraft herangezogen
werden.

Darüber hinaus muß es aber als die Aufgabe einer
gewiſſenhaften Verwaltung angeſehen werden, der Arbeits-
ſcheu und der dadurch hervorgerufenen Steigerung der
öffentlichen Laſten in den beſetzten Gebieten zu ſteuern.

Soweit daher die vorhandenen Arbeitskräfte, anſtatt von
den ihnen gebotenen Arbeits gelegenheiten Eebrauch zu
meochen, auf öffentliche Unterſtützung Anſpruch erheben, wird
man keine Bedenken tragen dürfen, ſie zu zwingen, ſich ihren
Unterhalt durch Arbeit zu verdienen.

Die Gründe für den Rückgang unſerer
Bevölkerung

Nach den Gründen für den Rückgang unſerer Bevölkerung,
der bereits vor dem Kriege zu ernſten Zukunftsbetrachtungen
Anlaß geben mußte, hat ſoeben ein hoch angeſehener deutſcher
Arzt, der Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Bu m m der neue Rek-
tor der Univerſität Berlin, in ſeiner Antrittsrede gefragt und er
hat im weſentlichen folgende Antwort gegeben. Die entſcheiden-
den Urſachen des Rückganges der Kinderzahl ſind nicht etwa in
phyſiſchen Erſcheinungen, in Erſchövfungs- oder Entartungsvor
gängen, auch nicht in außergewöhnlichen Krarkkheitszuſtänden zu
ſuchen. Dieſe Urſachen ſind vielmehr vorwiegend pſhchologiſcher
Natur. Jnfolge einer von Jahr zu Jahr mehr hervorgetretenen
Verlagerung der Lebensauffaſſung und Lebensführung nach der
materiellen Seite hin iſt die vorgeſetzte und verwirklichte Ein
ſchränkung der Kinderzahl eine allg meine Erſcheinung gewor
den, mit der gerechnet werden muß. Die Scheu vor dem Kinde
oder vielmehr die Scheu vor dem mit dem Kinde und noch mehr
mit einer größeren Kinderzahl verbundenen Sorgen, Laſten und
Pflichten, in engſter Verbindung damit eine ins ungemeſſene ge-
ſteigerte Ueberſchätzung der eigenen werten Perſönlichkeit und
das daraus entſpringende Verlangen, „ſich auszuleben“, be-
herrſcht außerordentlich viele Ehen und hat das alte gute Wort
„Kinderſegen--Gottesſ.gen“ in Vergxeſſenheit und Verachtung
geraten laſſen. Das Ergebnis aller dieſer Einflüſſe iſt, daß,
während in den ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts auf
10 000 Lebende in Deutſchland 426 Geburten kamen, dieſe Zahl
im Jahre 1914 auf 276 herunter gegangen war. Wenn deſſenun-
geachtet in Deutſchland die Bevölkerung auch in den Jahren un
mittelbar vor dem Kriege noch zugenommen hat, ſo nur deshalb,
weil die Zahl der Todesfälle weit ſtärker als die Zahl der Grbur-
ten abgenommen hat. Unſer Bevölkerungszuwachs war das Er
gebnis einer größeren Langlebigkeit, nicht aber einer Geburten-
zunahme.

Der Geburtenrückaang fällt in eine Zeit des wirtſchaftlichen
Wahlſtandes und Aufſchwunges. Der Einwand, daß infolge
materieller Not eine Einſchränkung der Kinderzahl unumgäng-
lich nötig geweſen wäre, kann alſo nicht geltend gemacht werden.
Es bliebe daber nur die unerfreuliche auch von Prof. Brumm
gezogene Folgerung übrig. daß der Geburtenrückgang lediglich
auf die zunekmende Hereſchaft eines kraſſen Materialismus au
rückzuführen ſei. Zur Ehre des deutſchen Voſkes möchte aber
dock woßl anzunehmen ſein, daß auch andere Umſtände mtige-
wirkt haben. Es iſt eine gewiß in ſehr zahrreichen Fällen be
rechtigte Klage, daß das Lebensalter der Eheſchlie-

Henden heut gemeinhin ein erheblich böheres iſt als vor 20
und 30 Jahren, ein Umſtänd, der für die Geſtaltung der Gebur
kenziffer, und gwar gus vhhſiſchen und wirtſchaftlichen Gründen,

die Beurteilung des Bevölkerungsproblems iſt die Woh
nungsfrage, und zwar nicht etwa unter dem Geſichtspunkte
der Wohnungsbeſchaffung und der Angemeſſenheit, der zurei-
chenden Größe der Wohnungen, ſondern auch und noch mehr un
ter dem Geſichtspunkte einer vom vollswirtſchaftlichen, ſozialen
und moraliſchen Standpunkte tunlichſt zweckmäßigen Verteilung
des Wohnungsbedarfs auf Stadt und Land. Eine Behandlung
des Wohnungsproblems mit dem bewußten Ziele der allgemeinen
Einwirkung auf ſtädtiſche und ländliche Verhältniſſe würde ſich
auch mit weitgreifenden Verkehrsfragen auseinanderzuſetzen
haben. Somit wird es gleichermaßen eines zielbewußten
Aufbaues der ſeeliſchen und der wirtſchaftlichen Kräfte unſres Volkes bedürfen, wenn die ſchwere
Gefahr, die in der Erſcheinung des Geburtenrückganges die Zu
an n res Volkstums bedroht, rechtzeitig gebannt wer

en ſoll.

Die Goldſammlung der Reichsbank

Jeder Tag bringt in den Zeitungen Anzeigen, durch
die Alt- und Kleinhändler aller Art Gold ſuchen. Ent
weder bezahlen nun dieſe Aufkäufer dem Verkäufer nicht
den vollen Wert, ſodaß ſie noch mit Vorteil weiter an die
Reichsbank veräußern können, oder, wenn ſie den vollen
Wert bezahlen, beſteht Gefahr, daß das Eold gar nicht zur
Reichsbank kommt. Vielfach mögen ſie auch ſo verfahren,
daß ſie dem Verkäufer den Goldwert zahlen, die Schmuck-
ſachen aber wieder als Schmuckſachen in Verkehr bringen
und zu erhöhten Preiſe als Schmuckſachen wieder ver
äußern. Ob nicht außerdem noch manches Gold auf dieſe
Weiſe ſeinen Weg in das Ausland findet, wollen wir dahin
geſtellt ſein laſſen, mit der Möglichkeit muß aber gerechnet
werden. Dieſes Nebengeſchäft muß unterbunden und die
Goldſammlung der Reichsbank durch ein Ankaufsver
bot der Alt- und Kleinhändler ergänzt werden,
denn entweder wird der Verkäufer ungenügend bezahlt
oder es beſteht Gefahr, daß das Gold nicht zur Reichsbank
geleitet wird. Es genügt, wenn jeder, der im Haupt
berufe Goldſchmied iſt, altes Gold ankaufen darf, außerdem
mag man vertrauenswürdige Perſonen mit dem privaten
Ankauf von Gold betrauen, ferner laſſe man den Pfand-
leihverkehr nach wie vor zu. Wer wirtſchaftlich dazu in der
Lage iſt, auf den Erlös von ſeinen Goldſachen zu ver
zichten, möge das Verfahren einer Dame nachahmen, die
ihre Coldſachen verkaufte aus dem Erlös neue Goldſachen
vom Goldſchmied erwarb, dieſe wieder an die Reichsbank
veräußerte und aus dieſem zweiten Erlös abermals Gold-
ſachen aus dem Laden erwarb, die ſie wieder an die Reichs
bank veräußerte, und ſo fort, bis der von Ankauf zu An
kauf immer mehr zuſammenſchmelzende Erlös vollſtändig
aufgebranucht war.

Aus Halle uns Umgebung
Halle, den 20. Oktober

Keine Stadtvrrordnetenſitzung
Am Montag, den 23. d. Mts., keine Sitzung der Stadt

verordneten.
Halle a. d. S., den 20. Oktober 1916.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Keil.
Erleichterungen im Bezuge der Kriegs

hinterbliebenenbezüge
Mit der fortgeſetzt anwachſenden Zahl der Empfänger

von Kriegshinterbliebenenbezügen nehmen beſonders in
den großen Städten nicht nur die Schwierigkeiten der Aus
zahlung dieſer und anderer laufender Bezüge bei den
Kaſſen ſtändig zu, ſondern es mehren ſich damit vor allen
Dingen die mit der perfönlichen Abhebung dieſer Bezüge
und der Ruhegehälter den Empfängern durch weite Wege,
Zeitverſäumnis und Fahrkoſten erwachſenden Unannehm-
lichkeiten und Mühen. Eine Abhilfe läßt ſich während der
Kriegszeit nur dadurch ſchaffen, daß die Empfänger ſich
ihre Bezüge, ſoweit ſie ſich dieſe nicht auf ein Konto bei
einer Bank oder einer Sparkaſſe überweiſen laſſen können,
durch die Poſt überſenden laſſen. Der Finanz-
miniſter hat daher die Kaſſen angewieſen, vom Januar
d. Js. ab allen Empfängern von Ruhegehalt und vom
1. November d. Js. ab allen Empfängern von Hinter
bliebenbezügen die Bezüge durch die Poſt zu zahlen, ſofern
die Empfänger nicht bis zum 1. Dezember bezw. 15. Ok
tober d. Js. bei der Kaſſe ſchriftlich erklären, daß ſie auch
fernerhin ihre Bezüge bei der Kaſſe perſönlich abheben
wollen. Die Koſten, die den Empfangsberechtigten durch
die Zuſendung erwochſen, und um die die zu zahlenden
Beträge gekürzt werden müſſen, ſtehen in keinem Verhält
nis zu den mit der perſönlichen Abhebung verbundenen
Unannehmlichkeiten; ſie werden von den Empfängern auch
ſchon aus dem Grunde gern übernommen werden, weil ſie
ſich dadurch die allmonatliche Ausfertigung einer Quittung
erſparen, ſo daß nur noch eine Jahresquittung mit der vor
geſchriebenen Beſcheinigung der Kaſſe einzureichen iſt. Ab
geſehen von dem Beſtellgeld von 5 Pfg. für jede Sendung,
betragen die Koſten der Zuſendung im Poſtſcheckverkehr mit
Zahlungsanweiſung an Grundgebühr 5 Pfg. und für jede
angefangenen 100 Mark 1 Pfg.

Freiliſte und Bezugsſcheine
In der Berliner Handelskammer erfolgte eine Beſprechung

der Freiliſte und der bisherigen Bezugsſcheinerfahrungen.
Den Vorſitz führte Geheimer Rat Dr. Beutler, der frühere Ober
bürgermeiſter von Dresden, jetzt Reichskommiſſar für bürger-
liche Kleidung. Es hatten ſich 100 Vertreter von Jnduſtrie,
Handel und Gewerbe aus allen Teilen Deutſchlands einge
funden. Die letzte Beſtandsaufnahme über Web, Wirk- und
Strickwaren und fertige Kleidung hat es notwendig erſcheinen
laſſen, eine weitere Streckung der Vorräte vorzu
nehmen. Die Reichßbekleidungsſtelle igt daher eine
Einſchränkung der Freiliſte, und zwar ſollen folgende
Gegenſtände, die bisher bezugsſcheinfrei geblieben ſind, von
der Freiliſte geſtrichen werden: wollene Dainenkleider, Mäntel
ſtoffe, Herrenſtoffe, baumwollene Stoffe, Damen und Mädchen
konfektion, Korſetis und Korſettſchoner, Wäſcheſtoff, Taſchen
tücher, Hausſchürzen, Maßanferti ung für Herren und Damen,
ſowie ſämtliche Ober und Unterkleidung ohne Rüdſſicht
Preis, ferner alle getragenen Kleidungsſtücke. Seide 7

ſicherlich nicht ohne Bedeutung iſt. Nicht minder bedeutſam für ſeide und die aus ihnen gefertigte Ober und Unterkleidung für
Herren und Damen ſoll auch fernerhin bezugsſcheinfrei bleiben.
Die in der mehrſtündigen Ausſprache von den Erzeugern,
Zwiſchenhändlern und Kleinhändlern geäußerten Wünſche
gingen dahin, daß nicht nur keine Verſchärfung, ſon dern
eine Milderung in der Handhabung der Be
zugsſcheine eintveten ſollte. Demgegenüber beſteht jedoch
die Notwendigkeit, mit den zur r ſtehenden Vor
räten möglichſt e Es wurde gefordert,daß die Reichsbekleidungsſtelle die dem Verderben ausgeſetzten
oder ungangbaren Waren mit auf die Freiliſte ſetzen ſolle.
Wenn auf der Freiliſte Gummimäntel beſtehen bleiben ſallten,
ſo gehörten Oelmäntel und alle aus Oeltuch angefertigten
Kleidungsſtücke dazu. Die Mitglieder der Reichsbekleidungsſtelle
verſprachen, zu erwägen, ob Kleidung in teurer Preis-
lage ohne Bezugsſchein an ſolche Verbraucher abgegeben
werden kann, die dafür getragene Kleidungsſtücke
ür die ärmere Bevölberung abgeben. Die in der

ammlung gegebenen Anregungen werden von der Reichs
bekleidungsſtelle nachgeprüft und, ſoweit angängig, berückſichtig
werden.

Wer hilft dem Mangel an Schuhwerk ab?
Der Nationale Frauendienſt läßt in einer ſeiner Arbeits

ſtuben ſeit einiger Zeit Stoffſchuhe mit Filzſohlen arbeiten. Da
die Stoffe dazu geſchenkt ſind und nur Sohlen und Arbeitslohn
borechnet werden, finden dieſe Schuhe für den Hausgebrauch bei
Groß und Klein viel Anklang. Nun gehen aber die Stoffreſte
zur Neige, und da wendet ſich der Nationale Frauendienſt wie ſo
oft ſchon an die gebefreudigern Hallenſer mit der herzlichen Bitte,
ihm auch diesmal zu helfen, der ärmeren Bevölkerung zun
Winter billigen Erſatz für die unerſchwinglich teuren Lederſchuhe
zu ſchaffen. Jeder Haushalt hat zwar ſchon des öfteren ſeine
Lappenvorräte geplündert, aber es ſammeln ſich immer wieder
neue an und deren Stunde hat nun geſchlagen. Denn wer
müßte ſich aus ſeinen zurückbehaltenen Stoffreſten und Lappen
nicht einen Vorwurf machen, wenn bei der Winterkälte frierenden
Kindern ein warmer Schuh fehlte? Verwendbar ſind die kleinſten
Reſte und Läppchen aus Woll- und Baumwoll?, beſonders derbe
Stoffe, wie Reſte von Möbelbezügen, Tiſchdecken uſw. Hier
können ſicher viele Geſchäfte und Werkſtätten helfen. Al?e
Strumpflängen ſind zum Füttern, kleinſte Samt- und Plüſch
reſte zum Einfaſſen der Schuhe willkommen Gebt, hHelft auch
diesmal und bringt alles in die Geſchäftsſtelle des Nationaken
Frauendienſtes, Burgſtr. 45, wo man auch ſolche gus den ge
ringſten Werten entſtandene und im Augenblick doch ſo wertvolle
Fußbekleidungen zur Anſicht findet.

Die Begriffe Gegenſtände des „täglichen Bedarfes und
Gegenſtände des notwendigen Lebensbedarfes“

haben in letzter Zeit in den beteiligten Kreiſen zu lebhaften Er
örterungen Anlaß gegeben. Nicht nur dem Kleinbandel, ſondern
auch dem Großhandel iſt an einer genauen Auslegung dieſer
Begriffe ſehr gelegen. Es wird daher der Verſuch gemacht
werden, die Regierung durch eine Anfrage zu vergnlaſſen, den
oben bezeichneten Begriffen eine möglichſt klar Auslegung zu
geben. Wie wir hören, hat Zerr Reichstagsabgeordneter
Keinath folgende Anfrage an den Reichskanzler gerichtet:

„Jn einer Anzahl von Verordnungen werden über den
Handel und Verkehr mit Gegenſtängen des täglichen Be-
darfes und Gegenſtänden des notwendigen Lebensbedarfe?
Beſtimmungen getroffen nicht nur über die Preisbildung,
ſondern auch über die Form des Handelsverkehrs, über
Packung u. a. Zuwiderhandlungen werden mit erheblichen
Geldſtrafen und Gefängnisſtrafen bedroht.

In den Handels und Gewerbekreiſen beſteht allge
meine Unſicherheit darüber, was zu den Gegenſtän-
den des täglichen Bedarfes und des riotwendigen Lebens-
bedarfes gehört. Weder die gerichtlichen Entſcheidungen,
noch Anfragen bei den Verwaltungsſtellen geben darüber
Klarheit. Auch die Anwendung der Verordnungen durch die
x rfretenden Generalkommandos iſt eine verſchieden
artige.

Dieſer Zuſtand der Unſicherheit, der ſtändigen Gefähr-
dung durchaus ehrenhafter Kaufleute und Gewerbetreiben-
der durch entehrende Strafen, bedeutet eine unbegründete
Beeinträchtigung des Geſchäftslebens und eine ſchwere Härte
gegen den Kaufmannsſtand. Was gedenkt der Herr Reſchs-
kanzler zu tun, um

1. eine möglichſte Klärung der Rechtslage durch eine
Auslegung der genannten Begriffe herbeizuführen und

2. eine einheitliche Anwendung der Verordnungen in
dieſer Hinſicht ſicherzuſtellen?“

Ausgraben von Hamſterbauten
Jm „Land wirtſchaftlichen Mitarbeiter“, Heilbronn, wird

ſehr zur rechten Zeit wieder einmal darauf hingewieſen, daß der
Hamſter, diesmal der richtige, große Getreidemengen für den
Winter einſpart. Jn Bauen von alten Männchen ſind oft über
50 kg gutes Korn gefunden worden. Die Schulkinder
ſollten daher noch viel mehr, als es geſchieht, zum Ausgraben
der Baue angehalten werden. Fleißige Knaben bringen oft bis
zu fünf Doppelzentner Getreide in einem Sommer zuſammen.
Es laſſen ſich auf dieſe Weiſe gar nicht unerhebliche Mengen für
die menſchliche Ernährung retten. So wurden in einer Ge
meinde des Herzogtums Braunſchweig in dieſem September
rund 40 Doppelzentner Hamſtergetreide von den Schulknaven
zutage gefördert! Das Beiſpiel verdient allerdings Nach-
ahmung.

Ackerverpachtung des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft

NMontag, den 23. Oktober, erfolgt vormittags 9 Uhr die
Zuteilung des Landes am Röpziger Weg im Phyſiologiſchen
Jnſtitut. Die Ausweiskarte iſt mitzubringen. Für dos
Land am Südfriedhof und an der Flottwellſtraße läuft am
25. Oktober das Recht auf Acker für diejenigen ab, die bis
dahin ſich das Land nicht haben zuteilen laſſen. Dos übrig
gebliebene Land wird weiter vergeben.

Emil Abderhalden.
Die Stadt Halle in den Verluſtliſten

Preußiſche Verbuſtliſte Nr. 656. Reſ.Jnf.-Regt.
Nr. 21: Trypke, Otto (12. Komp.) Giebichenſtein, verw.
Sächſiſche Verluſtkiſte 341. Reſ.-Jnf.- Regt. 107: Leppin,
Arthur (3. Komp.) leicht verw. Preu ßiſche Verluſt-liſte 657. Jnf. Regt. 76: Ferrari, Hugo (1. Komp.) gefallen.
r HuſarenRegt. 3: Gefreiter Reinhold Hobuſch (2. Esk.) bisher
ſchwer verw., geſtorben. Sächſiſche Verluſtliſte 341.
Reſ.Jnf. Regt. 243: Utffz. Max Schmidt (5. Komp.) leicht verw.
Bäthge, Alfred (5. Komp.) leicht verw.; ülle, Max (9. Komp.
leicht verw. Preußiſche Verluſtkiſte 658. 1. Garde

Regt. Vogel, Werner (1. Komp.) ſchever verw. Jnf.
Regt. 6870: Utffz. Georg Eſchke (11. Komp.) leicht verw., bei der
Tru Michel (Maſchgew.Komp.) leicht verw.

re Verluſte ohne Regt.Angabe: Schmidt, Otto, leicht

r ren e ad u e Verluſt liſte 679.„GardeRegt. zu Fuß: Utffs. Otto Schröder (S. Komp.) Eie
bichenſtein. gefallen: Rudolph, Friedrich (8. Kombp.) leicht verw.
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Preußiſche Verluſtliſte 660. Jnf.

53: Max (6.der aus Rußland zurückgekehrten
fangenen.

4. Komp.) bish. als
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ſ

4. r leicht verw., bei der Ttein, leicht verw. r.
Alfred Schulz (3. Komp.) leicht verw.
Gödecke, Ernſt (8. Feldkomp.) vermißt. i
Utffs. Kurt Lucke (2. Feldkomp.) gefallen. Sächſiſche
Verluſtliſte 343. 7. Jnf.-Regt. 106: Gefreiter Erich
mann (4. Komp.) leicht verw. Preußiſche Verluſt-l iſt e 661. Reſ.-Jnf.-Regt. 27: Sanit. w. Willy r
(12. Komp.) gefillen; Gefr. Kurt Mucke (12. Komp.) gefallen.
Berichtung: Heine, Karl Louis (5. Komp.) bish. in Ge
fangſch. (A. N.); Terpe, Karl (5. Komp.) bisher verw., geſtorben.

Reſ.-Regt. 36: Vizefeldw. Kurt Harniſch (7. Komp.) leicht
verw., bei der Truppe; Gefr. Otto Kirſten (7. Komp.) gefallen;
Gefr. Walter Oldag (11. Komp.) leicht verw. Reſ.Sanit.
Komp. 5: Gefr. Bruno beicht verw. Sächſiſche
Verluſtliſte 343. Reſ.-Jnf.-Regt. 1383: Aſch, Max (11.
Komp.) leicht verw. Kölbel, Fritz (12, Komp.) vermißt.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt der Leutnant d. Reſ.

im Füſilier-Regt. 36 Helmut Eckard e r Sohn
des Buchhändlers J. Eckard Mueller. Das Eiſerne Kreuz
zweiter Klaſſe wurde dem Pionier Franz Berard im Pionier-
Regt. 28 (Graudeng), wohnhaft Wegſcheiderſtraße 10, verliehen.

Die Zahl der Ausgabeſtellen für n für Web,
Wirk- und Strickwaren ſoll vermehrt werden. e die nä
Zeit iſt die Errichtung einer neuen Stelle im Mittelpunkt und
je einer weiteren Stelle im Norden und Süden der Stadt in
Ausſicht genommen. Als geeignete Straßen kommen hierfür
in Frage: Geiſtſtraße, Magdeburger Straße, Ludwig Wucherer
Straße, Steinweg, Ranniſcher Platz. Als Mieträume eignen
ſich insbeſondere leer ſtehende Läden mit einem daneben befind-
lichen Zimmer. Angebote mit Preisangabe ſind umgehend
dem Stadternährungsamt einzureichen.

Neiſterprüfung. Am 16. d. Mts. legte Herr Ernſt
Naumann von hier, zweiter Sohn des verſtorbenen in unſerer
Stadt bekannten Buchbindermeiſters Aug. Naumann, vor der
hieſigen Handwerkskammer ſeine Meiſterprüfung im Buchbinder
handwerk ab und erwarb ſich hierdurch den Meiſtertitel.

Die Deutſchwehr hat ſeit dem erſten Kriegstage eine
umfangreiche und teilweiſe tonangebende Kriegshilfe aller Art
und allerorts geleiſtet und dabei Millionenwerte weggegeben.
Seit über einem Jahr iſt ihr eine Verwertunggsſtelle militäriſcher
Ausrüſtungsſtücke von Gefallenen uſw. angegegliedert. Dort
findet der alles, was er zu ſeiner Ausrüſtung braucht,
in gut erhaltenen Stücken vor, die nur einen Bruchteil des
ungeheuer geſtiegenen Neupreiſes koſten. Wie die Deutſchwehr
ſelbſt, iſt dieſe Einrichtung, die beſonders auch für die Hinter
bliebenen von Vorteil iſt, gemeinnütziger Natur. Man bilttet,
ferner das Wohlfahrtswerk der e wehr E. V. durch Beitritt
zu unterſtützen. (Hauptſtelle BerlinFriedenau, Kaiſerallee 133).

Aus den Vereinen
Der Männer- Geſangverein Halle a. d. S. 1911 hielt am

Donners: ag ſeine Hauptverſammlung im „St. Nikolaus“ ab.
Lokomotivführer W. Perl wurde für 2ö8jährige treue Mitglied-
ſchaft unter U nung einer Blumenſpende zum Ehren-
mitglied des Vereins ernannt. Vom Vorſtande des „Saale-
Sängerbundes“ lag ein Schreiben vor, worin e wird, daßdie Tätigkeit des Bundes leider infolge des ieges eine be
ſchränkte ſei. Eine r findet in dieſemJahre nicht ſtatt, auch werden Bundesbeiträge für dieſes Jahr
nicht erhoben. Daß auch der Krieg die Sängerreihen gelichtet
hat, beweiſt die Tatſache, daß in Halle nur noch vier Vereine
ihre regelmäßigen Uebungsſtunden abhalten können. Da der
Verein in letzter Zeit durch Wohltätigkeitskonzerte ſehr oft in
Anſpruch genommen wurde, ſoll von Vereinsveranſtaltungen ab-
geſehen werden, doch ſollen die Kriegsunterhaltungsabende auch
in dieſem Winter beibehalten werden. Um auch den Angehörigen
der im Felde ſtehenden Mitglieder eine Freude zu bereiten, findet
am 17. Dezember eine Weihnachtsfeier im „St. Nikolaus“ ſtatt,
auch ſollen den etwa 100 in militäriſchen Dienſten ſtehenden Mit
gliedevn zu Weihnachten wieder Liebesgabenpakete geſandt wer
den, wozu die Mittel aus der Vereinskaſſe bewilligt wurden.

Die Ziegenbockhaltungsgenoſſenſchaft und Ziegenzucht-
verein für Halle und Umgegend hielt am 17. d. Mts. ihre
Sitzung auf der „Bergſchenke“ ab. Einen Beweis, wie rege
Anteilnahme der Genoſſenſchaft von allen Kreiſen der hieſigen
Bevölkerung entgegengebracht wird, gibt die Mitgliederzahl,
die nach einem Beſtehen von kaum 3 Wochen bereits auf über
90 angewachſen iſt mit einem Beſtande von faſt 150 Ziegen.
Die Genoſſenſchaft hat zwei Ia veinraſſige Zuchtböcke aufgeſtellt
(vergl. heutige Anzeige), die auch Nichtmitgliedevyn zur Ver-
fügung ſtehen, und zwar einen in der Landesheilanſtalt Niet
leben und den anderen Artillerieſtr. 15. Jn der letzten Sitzung
wurden an die Mitglieder Futtermittel, als: Kleie. Rüben, Heu,
Stroh uſw. zu mäßigen Preiſen abgegeben. Nächſte Sitzung
Dienstag, den 31. Oktober, in Kohls Reſtaurant, Königſtr. 4.

Der 50. Gründungstag des Kriegervereins Nietleben iſt der
11. November. Jn Anbetracht des Krieges wird von einer Feier
abgeſehen, dagegen iſt am 12. November gemeinſchaftlicher Kirch-
gang mit Beteiligung der hieſigen Garniſon, der andern Vereine
und des Bezirksvorſtandes in Halle a. d. S. Am Kriegerdenkmal
wird hierauf zum Andenken an die Gefallenen ein Kranz nieder
gelegt. Dem ſtellvertretenden Vorſitzenden Kaufmann A. Hil-
brecht wurde in dankbarer Anerkennung für ſeine 20jährige
verdienſtvolle Tätigkeit als Schrift- und Kaſſenführer vom Vor
ſtand des Pr.-Landeskriegerverbandes ein wertvolles Bild des
Kyffhäuſerdenkmals und das e für 25jährige
Zugehörigkeit zum Pr. Landes-Kriegerverband verliehen. Von
den 170 Mitgliedern ſtehen 55 im Felde, davon erwarben ſechs
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe, einer iſt gefallen. Von den Grün-
dern des Vereins ſind noch drei am Leben.

Vereins-Anzeiger
Der Verein „Geſundheitspflege“ E. V. beginnt ſeine Winteri ehe Affericen Vortrage der die Werene
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Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Die luſtigen Weiber von Windſor“
von Otto Nicolai.

Otto Nicolais Luſtige Weiber“ ſind immer noch die einzige
deutſche fein komiſche Oper, die dauernd auf dem Spielplan
behaupte. Die Ankündigung unſeres Theaters ihr eine
beſonders ſorgfältige Vorbereitung gewidmet werden ſollte, wird
daher überall mit Freude aufgenommen worden ſein. Wenn nur
ſolchem guten Willen ſtets ein glückliches Vollbringen als nge
meſſener Lohn folgte! So helle Einblicke in die von Arbeits
luſt erfüllte Werkſtat? gewährt wurden, ſo mannigfache Beden
ken erweckte doch ſchließlich das Endergebnis der aufgewandten
Arbeit. Daß alles mufikaliſch ordentlich und Serrfen a zuging,

wer braucht das erſt ausdrücklich zu verſichern? Was fehlte,
und zwar mehr als fonſt fehlte, war der Geiſt, der lebendig
macht. Oskar von Pander hielt die Leitung des Ganzen
in feſten und ſichern Händen, allein ſeine Stabführung verſtand
es nur unzulänglich alle Mitwirkenden anzufeuern. Mehrfach
ſchien es ſogar, als ob der Trieb nach vorwärts mehr auf der
Bühne als am Kapellmeiſterpult zu Hauſe war. Oskar von
Pander, ſchien ſich nicht genug bewußt zu ſein, daß die „Luſtigen
Weiber“ eine komiſche Oper ſind, alſo Fluß in der Bewegung
und Schwung im Ausdruck verlangen. Seine Zeitmaße waren
durchweg zu breit und zu langſam, als daß ſie hätten dauernd
feſſeln können. Gewiß, innerhalb einer nicht allzu dehnbaren
Svielraumes ſind Abweichungen wohl den und erſaubt.
Allein darüber hinaus gilt „Auffaſſung“ nicht mehr als Ent
ſchuldigung. Oskar von Pander wird alſo ſich ſelbſt in der

nur nützen, wenn er ſich zu lebendigerer Auslegung
e

Die bleierne Schwere der muſikaliſchen Entwicklung des
Abends war natürlich nicht von günſtigem Einfluß auf die Dar
ſtelklung. Eliſabeth Schwarz jab ſich viele Mühe, die
Starre und Seelenloſigkeit ihres Spiels zu überwinden, und ſie
ha:te damit auch leidlichen Erfolg. Jnmmerhin ging von dieſer
Frau Fluth, die fich geſanglich ausgezeichnet bewährte, nicht
allzuviel zündende Kraft aus. Beſſer trug die heitere Laune des
Stück-s Signe Beckers, Frau Reich, Rechwung. Für die
Jungfer Anna Reich iſt eine Stimme von ſüßer Jugendlichkeit
notwendig. Wenn auch Ding Mahlendorf dieſe Forderung
nicht ganz erfüllen konnte, verdiente die Künſtlerin durch ihre
feingebildete Kunſt des Singens wieder Lob. Emil Fifchers
Falſtaff war wohl eine Erſtleiſtung und ſoll als ſolche der
freundlichen Aufmunterung nicht entbehren. Doch äußerlich wie
innerlich war das Bild des dicken, feigen Schlemmers noch unvoll
ſtändig. Gleich die Anfangstakte dis erſten Auftritis mußte Emil
Fiſcher viel draſtiſcher faſſen. Haltung, Geberde, Ton vertragen
hier kernige Feſtigkei“?. Befriedigend fand ſich Georg von
Weſternhagen mit dem Fluth ab, während der Reich
Wilhelm von Glahns ziemlich ſchwächlich ausfiel. Sehr
angenehm ſang Alfred Erneſti den Fenton. Für die hohen
Töne iſt dem Künſtler allerdings Vorſicht im Anſatz zu empfehlen.
Der Dr. Cajus Alex Trotts genügte. Adalbert Lieban
war der einzige, der den Humor der Over nicht zu kurz kommen
ließ. Sein Junker Spärlich hatte deshalb die Lacher auf ſeiner
Seite. Die Chöre waren üchtig geübt und gelangen meiſt gut.
Viel Beifall wurde dem Tanz der Elfen und Geiſter geſpendet.
Die Einrichtung war geſchmackvoll, teilweiſe glänzend. Ein merk
würdiger Einfall ſchien es aber, für die ſchöne Lieb'sſzene eine
Mondſcheinnacht anzuordnen. Fenton ſingt doch: „Horch, die
Lerche ſingt im Hain“. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Ausſtellung im Kunſtverein Halle
Der Kunſtverein Halle veranſtaltet vom 22. Oktober

bis 5. November in ſeinen Ausſtellungsräumen, Salzgrafen-
ſtraße 2, eine Ausſteklung von Gemälden des
Künſtler bundes Karlsruhe; damit verbunden iſt eine
Ausſtellung von Skizzen und Zeichnungen des Dresdner Malers
und Fliegers Max Frohberg, von dem etwa 60 Zrichnungen
aus dem Felde gezeigt werden. Der Künſtlerbund Karlsruhe iſt
durch ſeine beſten Künſtler vertreten: Hans Thoma, Hans von
Volkmann (aus Halle), Kampmann, P. von Rabenſtein, Georg
Bieſe werden von' den älteren Schinnerer, Segewitz, Greve-
Lindau, Otto Leiber, Pfefferle, F. H. Graf von den jüng'ren
genannt. Jm ganzen ſind etwa 20 Karlsruher auf der Aus-
ſtellung vertreten, die alle das gediegene Künſtlertum, das dem
Künſtlerbund Karlsruhe eigentümlich iſt, voll erkennen laſſen.
Die Ausſtellung iſt täglich von 11--5 Uhr geöffnet.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Goethe's „Jphigenie auf Tauris“ kommt Sonnabend
nachmittag 326 Uhr als erſte Schülervorſtellung bei beſonders
kleinen Preiſen in bereits mitgeteilter Beſetzung zur Auf
führung. Für Sonnabend abend hat Diwektor Leopold Sachſe
das Stadttheater für das Feſt des Vaterländiſchen Frauen
vereins zur Verfügung geſtellt. Für die beiden SonntagAuf-
führungen, nachmittags Beethobens „Fidelio“ und abends
Nicolais „Die luſtigen Weiber von Windſor“ iſt
äußerſt rege Anteilnahme vorhanden, ſo daß es ratſam iſt, bei
Beſtellungen die Tageskaſſenſtunden zu benützen, da vor Beginn
der Vorſtellung meiſt ein großer Teil Plätze nicht mehr zu haben
iſt. Auch füv die Montag- Aufführung von „Wiener Blut“
iſt der Kartenverkauf bereits im Gange.

Feſtkonzert des Vaterländiſchen Frauenvereins
Bezüglich des am Sonnabend, den 21. d. Mts., im Stadt

theater ſtattfindenden Konzerts ſei nochmals darauf hingewieſen,
daß es zu Gunſten der Kriegsfürſorge veranſtaltet
wird. Die Preiſe der Eintrittskarten ſind ſo manmnigfaltig
(6 Mk., 5, 4, 2,50, 2,25, 1,25, 0,75 Mk.), daß jeder in der Lage
iſt, auch bei dieſer Gelegenheit durch Teilnahme für die jetzt
überall im Vordergrund ſtehende Aufgabe der Kriegsfürſorge
beizutragen.

Jm Walhalla-Theater feiert der Gedankenkünſtler
„Labero“ allabendlich wirkliche Triumphe. Das den Raum bis
auf den letzten Platz füllende Publikum kommt aus dem Stau-
nen nicht heraus und überſchüttet den beliebten Künſtler mit Bei-
fall. wie ihn das Theater lange nicht gehört hat. Heute wird er
mit dem aufſehenerregenden Meiſterſtreich: „Der Einbruch in die
Reichsbank“ ſein außerordentliches Können in vollſtem Lichle
ſtrahlen laſſen. Um denen, die am Beſuche der Abendvorſtellun-
gen verhindert ſind, Gelegenheit zu geben, ſeine Leiſtungen an
ſehen zu können, hat er den zahlreichen Wünſchen dadurch Rech-
nung getragen, daß ex am Sonntag nachmittag pünktlich 4 Uhr
eine einmalige Vorſtelluno zu kleineren Preiſen geben wicd. Jn
dieſer Vorſtellung wird das ungekürzte Abendprogramm mit
Otto Mück-, Williams Liliputanern, und die BurleskenOperette:
„Die verflixzten Mädels“ gegeben werden.

Perſonalnachrichten
Der König hat dem Generaldirektor Blancke in Merſe

burg die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Kreuzes
des Hergoglich SachſenMeiningenſchen Ehrenzeichens für Verdienſt im Kriege am Bande für ichtkämpfet erteilt.

Wetterbericht

des tli s.St e Steher et er em.

Unbegründete Angriffe
gegen die Landwirtſchaftskammern
Jn einer Druckſchrift Landwirtſchaft und nalional-

liberale Partei“ übt der nationalliberale Abgeordnete
Dr. C. Böhme an der Tätigkeit der Vorſitzenden der Land
wirtſchaftskammern ſcharfe Kritik. Er behauptet, daß ſie
durch ihre einſeitigen, nur die Bedürfniſſe der Großgrund-
beſitzer berückſichtigenden Gutachten an den Landwirtſchafts
miniſter mit Schuld an den Mißſtänden unſerer Kriegs-
wirtſchaft trügen. Ohne dieſe „unbewußte Einſeitigkeit“
in der Stellungnahme der landwirtſchaftlichen Körper-
ſchaften wäre eine Zuſtimmung der Kammervorſitzenden
z. B. zu der überaus ſchädlichen Höchſtpreisfeſtſetzung für
Schweine unmöglich geweſen.

Dieſe Darſtellung des nationalliberalen Abgeordneten
entſpricht, wie auch jeder feſtſtellen kann, der den land
wirtſchaftlichen Berufskreiſen fernſteht, nicht den Tatſachen.
Jhr muß auch vom Standpunkt des ſtädtiſchen Verbrauchers
aus entſchieden widerſprochen werden. Der wahre Sachver-
halt iſt doch der, daß in land wirtſchaftlichen Kreiſen, und
vor allem gerade in denen des Großgrundbeſitzes, die Schäd
lichkeit einer Preisbeſchränkung für Schweine für die ge-
ſamte Volksernährung von vornherein klar erkannt wurde.
Auch mit Rückſicht auf die kleinen Landwirte, die den aller
größten Teil unſerer Schweinezüchter darſtellen, iſt dieſer
Maßnahme von den Vorſitzenden der Landwirtſchofts-
kammern ſofort widerraten und ihr ſchließlich nur ſehr
zögernd und unter dem Zwang der Verhältniſſe zugeſtimmt
worden. Als die unzweckmäßigen Höchſtpreiſe trotzdem ein
geführt wurden, traten die nachteiligen Folgen in dem
ſtarken Rückgang unſerer Schweinemaſt nicht nur für die
Schweinezüchter, ſondern mehr noch für die Fleiſchver
ſorgung der Bevölkerung ſcharf hervor. Jmmer wieder iſt
dann mit großer Entſchiedenheit und unter ſtärkſter Be
tonung gerade des Intereſſes der Kleingrundbeſitzer von
den Landwirtſchaftskammern die Notwendigkeit einer
Aenderung dargelegt worden.

Daß insbeſondere die Landwirtſchaftskammern den Be
dürfniſſen des Kleinbeſitzers, beſonders auch wegen ſeiner
Eigenſchaft als hauptſächlichſter Schweinefleiſcherzeuger, bei
ihren Ratſchlägen für die kriegs wirtſchaftlichen Maßnahmen
dauernd Rechnung getragen haben, beweiſt ferner
ihre Stellung zur Frage der Kartoffel- und Gerſtebeſchlag-
nahme, wobei von ihnen, wieder nur mit Rückſicht auf die
Schweinezucht des kleinen Mannes, gefordert wurde, die
kleineren Anbauflächen und Ernten von der Beſchlagnahme
auszulaſſen. Was den von Dr. Böhme behaupteten angeb
lichen Gegenſatz zwiſchen Groß und Kleingrundbeſitz in der
Preisfrage anlangt, ſo muß darauf hingewieſen werden,
daß auch in dieſer Frage ein Jntereſſengegenſatz
zwiſchen landwirtſchaftlichem Große ünd
Kleinbetrieb nicht beſteht. Die Landwirtſchafts-
kammern, die das Wohl aller land wirtſchaftlichen Kreiſe on
ſtreben und vertreten, haben ſich, wie gerade während der
Kriegszeit wiederholt anerkannt worden iſt, durch ihre
Haltung auch als Vertreter eines im Intereſſe der All-
gemeinheit liegenden Standpunktes erwieſen.

Auch in den Kreiſen der Verkraucher iſt man mehr
und mehr zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Forde
rungen und Vorſchläge, die von den berufenen Vertretungen
der Landwirtſchaft immer wieder erhoben und vorgebracht
wurden, um insbeſondere eine Hebung der Schweinefleiſch-
und Fettproduktion zu erzielen, die richtigen geweſen ſind.
Durch die von den Landwirtſchaftskammern eingerichtete
Maſtorganiſation für die Lieferung von Fettſchweinen für
Heer und Bevölkerung, die in erſter Reihe den kleinen
Schweinemäſtern durch die Zuweiſung von Kraftfuttter
mitteln weſentlich zu Hilfe kommen, haben ſie bewieſen,
daß nicht nur keine einſeitige Vertretung land wirtſchaft
licher Jntereſſen oder gar nur die des Großgrundbeſitzers,
ſondern verſtändnisvolle, zielſichere Arbeit für die geſamte
Bevölkerung in ihnen zu finden iſt.

Verwendung von Hen zur Schweinefütterung
und Schweinemaſt

Jn der Mitteilung der Rohmaterialſtelle des Landwirt
ſchafts Miniſteriums vom 27. September d. Js. iſt darauf
hingewieſen worden, daß im kommenden Winter die Futter-
rüben (Runkeln, Wruken, Möhren uſw.) an Stelle der
Kartoffeln bei der Fütterung und Maſt vonSchweinen herangezogen werden müſſen, daſelbſt ſind auch
die von Profeſſor Franz Lehmann bten Normen für die
Rübenfütterung an Schweinen e worden.

Die Schweinemaſt iſt bekanntlich nur erfolgreich, wenn
neben den in den Rüben vorwiegend enkthaltenen zucker- und
ſtärkemehlähnlichen Stoffen die nötigen Mengen von o»iteiß-
haltigem Futter verabreicht werden können. Die an ſolchen
eiweiß haltigen Futterſtoffen (Oelkuchen, Fi L. Kadaver-
mehl, Trockenhefe uſw.) vorhandenen Vorräte reichen aber zur
Deckung des Bedarfes bei weitem nicht aus, es muß alſo
auf andere Weiſe geholfen werden.

Dies iſt möglich durch Verwendung des Heues zur
Schweinemaſt. Nicht nur in Verſuchsſtationen, ſondern auch.
in zahlreichen Großbetrieben iſt feſtgeſtellt worden, daß das
Heu zur mit beſtem Erfolg verwendbar iſtDer ganze Eiweiß der Ration dann durch Heugaben
nicht gedeckt werden, w aber ein großer Teil desſelben.

Es iſt ſelbſtverändlich, daß man zur Schweinemaſt nur
ehaltreichſten und beſten Heuvorräte verwendet.
ie beſten Qualitäten von Wieſenheu und Grummet ent

halten 7——8 Prozent verdauliches Protein, während der Gehalt
der guten Qualitäten von Kleeheu (Rotklee, Luzerne, Eſparſette,
Serradella) auf 10--12 Prozent ſteigt. Man wird deshalb in
erſter Linie die gut gewonnenen Kleeheubeſtände
hierzu herangiehen.

Das Schwein hat nicht die Fähigkeit, Rohfaſer in nennenswertem
Umfange zu verdauen, man muß daher ein Produkt
das möglichſt am an Rohfaſer iſt. Deshalb eignet ſich von
den Wieſenheuarben das Grummet beſſer, als das Heu vom
erſten Schnitt. Beſonders gute Erfolge ſind erzielt worden,
wenn die Blätter von Klee- und Luzerneheu durch Dreſchen und
Abſieben der Stengelteile für ſich gewonnen wurden, P haben
bei der Schweinemaſt elben Futterwert, wie Kleie. Das
Vermahlen der Kleeblätter zu feinem Mehl iſt nach den in der
Praxis gamcht u zwecklos. Das von Kleearten,die nur wen e S enthalten. wie Rotklee,

mette un Gegenſatz zu LugzernehenS Mühlen auch g. vermahtenVermahlen Kuſeke ine ehl ſich in der

rig en. m Vermahlen von Hengeeignete werden u. g. von K. und Th. Möller in Brack
werde i. W W. Gri

die

W. E. F esbach in Leipzig geliefert.
Es n i al igli des ues 4e i knaen San
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Der die Klee heublätter oderdas Kleeſchrot werden dann am beſten mit den zerkleinerten
Rüben gemiſcht und gemeinſam gedämpft, wobei das Dämpf-
waſſer ſorgſam geſammelt und mit verfüttert wird, weil es den
beim Kochen der Rüben gelöſten Zucker und andere wertvolle
e enthält Das Dämpfwaſſer von Kartoffeln muß man
bekannt abfließen laſſen. Wenn man alſo Kartoffeln mit
verfüttert, ſo müſſen dieſe für ſich gedämpft werden.

vektor ommſen in lle a. d. S. berichtet in
Nr. 75 der „Jlluſtrierten land wirtſchaftlichen Zeitung“ vom
16. September über die Mäſtung von Schweinen, die unter
Verwendung von Kleemehl von zur Horſt in Großfeldhus,
Oldenburg, ausgeführt wurden. Hierbei wurden in einem Fall
neben dem Rüben- und Kartoffelfutter 4,8 Pfund Kleemehl,

Pfund Fiſchmehl und 2 Pfund Eichehn und in einer ſpäteren
Periode 5,6 Pfund Kleemehl, 16 Pfund Fiſchmehl und 2 Pfund
Eicheln verabreicht. Es handelte ſich um Sauen über 1 Jahr
alt, die 3 Monate vorher abgeferkelt hatten und 270-300 Pfund
ſchwer waren. Der Zuwachs war ein durchaus zufrieden-
ſtellender.

Jn zahlreichen Wirtſchaften einer Güterdirektion wurden an
80 Pfund ſchwere Läufer neben dem Rüben bzw. Kartoffel
futter Pfund Lugzerneblätter und 1 Pfund Gerſtenſchrot, an
Läufer bis 120 Pfund Gewicht 184 Pfund Gerſte und 134 Pfund
Luzerneblätter, an Maſtſchweine bis 200 Pfund Gewicht 1 Pfund
Luzerneblätter, 2 Pfund Gerſte, Pfund Fiſchmehl mit gutem
Erfolg vevabreicht. Hierbei wird beſonders bemerkt, daß es
zweckmäßig iſt, die Tiere von Jugend auf an die Aufnahme
von Luzerneblätter zu gewöhnen. Die letzteren werden daher
zweckmäßig ſchon den Ferkeln trocken, mit etwas Gerſtenmeht
und Fiſchmehl gemiſcht, vorgelegt.

Kus dem Gerichtsſaal
Polen als Meſſerhelden

Ginige e Burſchen aus Lauchſtedt waren in Langen-
bogen bei utſchenthal mit polniſchen Landsleuten in der
Gaſtwirtſchaft zuſammen gekommen. Einer der Burſchen begab
ſich in die Mädchenkaſerne, wurde aber von einem eiferſüchtigen
Landsmann hingusgeworfen. Es kam hierauf zu einer großen
Schlägerei mit Gummiknüpeln und Meſſern, wobei zwei Polen
ſchwere Stiche in Kopf und Arm davon trugen. Ein dritter
wurde durch Schläge mit einem Gummiknüppel ſchwer verletzt.
Wie ſich der Vorgang im einzelnen abgeſpielt hat, konnte nicht
feſtgeſtellt werden. Als Meſſerheld bam der Arbeiter
Buſchitzſch in Frage, als Hauptſchwinger des Gummi-
knüppels der Arbeiter Schollmaſchick. Beide hatten ſich
wegen gemeinſamer ſchwerer Körperverletzung vor dem Halle
ſchen Schöffengericht zu vevantworten. B. wurde zu einem
Jahr und Sch. zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung freigeſprochen

Eine Frau H. hatte im Januar dieſes Jahres „ſtreng ver
traulich“ guten Freund nnen häßlichen Klatſch über den Kaiſer
und den Kronprinzen erzählt. Wie ſo oft im Leben entzweiten
ſich die Damen und Frau H. wurde nun von den guten
Freundinnen wegen Majeſtätebeleidigung angezeigt. Die Ver-
handlung vor dem Halleſchen Schöffengericht fand unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Bekanntlich iſt ſeinerzeit eine
Novelle zum Majeſtätsbeleidigungsparagraphen erlaſſen worden,
die beſtimmt, daß der Beleidiger böswillig und mit Ueberlegung
gehandelt haben muß, wenn Beſtrafung erfolgen ſoll. Das
Gericht ſprach die Angeklagte, die hochgradig nervös zu
ſein ſcheint, frei, da weder Böswilligkeit noch Ueberlegung vor
gelegen habe.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Rennen zu Karlshorſt am 19. Oktober. Preis von Fal-
kenberg. Jagd-Rennen. (4400 Meter, 8000 Mk.) 1. Ada-
marint (Reif), 2. Durch (Dorf), 3. Kongo (Lewicki). Tot.: Sieg
11 10, Platz 12, 18 10. Ferner liefen: Jungtürke, Orlov,
Scipio Africanus. Hortenſia-Jagd-Rennen. (3400
Meter, 5000 Mk.) 1. Azur (Reith), 2. Czeche (H. Gröſchel),
3. Poppleton (G. Winkler). Tot.: Sieg 49 10, Platz 20, 48,
21 10. Ferner liefen: Jllner, Jach, Jriſh Mike, Sacit Mihiel
(ſtehengebl.), Antonius (ausgebr.), Kaſſala, Onix, Regia, Maſter
Bowes (gef.), Diamand Hill (gef.), Bernſtein, Erzgauner, Marſh-
land II. Preis von Langenburg. 3000 Meter, 5000
Mark.) 1. Joachim (Lewicki), 2. Turmalin (Renner), 3. Deutſchland
(E. Franke). Tot.: Sieg 88: 10, Platz 14, 18, 14 10.
liefen: Bundestreue, Coethen, Sonntagsmädel, Penelope, Babka,
Wag es, Theo, Kaiſer. Karlshorſter Hürden-Rennen. (8500 Meter, 12 000 Mk.) 1. Mephiſto (Lewicki),
2. Chanit H. Gröſchel), 3. Teddy (Dyhr). Tot.: Sieg 107: 10,
Platz 24, 35, 45 10. Ferner liefen: Conti, Eieruhr, Madelon,
Dahlem, Oval, Waſſerroſe, Friſchgeſell, Maimorgen, Wette.
Ausgleich der Dreijährigen. (3600 Meter, 12 000
Mark.) 1. Cantata (H. Blume), Muttichen (Kubinski), 3. Norne
(H. Gröſchel). Tot.: Sieg 90: 10, Platz 82, 42, 27: 10. Ferner
liefen: Marſchall Vorwärts, Rhemus, Maliorca, Einband, Stein,
Gebirter (gef.), Bobſie, Hawalj, Quote, Thea Manners.
Vergleichs-Jagd-Rennen. (4000 Meter, 5000 Mark.)
1. Savoyard (Pfänder), 2. Grazioſo (Wurſt), 3. Verbrecher
(E. Franke). Tot.: Sieg 108 10, Platz 39, 19, 83 10. Ferner
liefen: Blumenleſe, Cathal, Hawkins, King's Love, Silroma,
Heiotoho, Heilſtone, Calliagci (ausgebr.), Puſche, Citronelle, For
tung II, Auſtralier, Million, Tulpenauge. Preis von
Biesdorf. (1400 Meter, 5000 Mk.) 1. Paranold (Raſten
berger), 2. Tantieme (Olejnik), 3. Oſterglocke (Ackermann). Tot.:
Sieg 83: 10, Platz 17, 42, 39 10. Ferner liefen: Donna Elviera,
Königſtein, Erpel, Eicibuße, Leier, Matra, Moral, Lahmig,
Willibirg, Haaras, Albania, Eichenwaldung.

Börſen- und Handelsteil
Dividendenausſichten

Die Kronenbräu vormals Wahl A.G. in Augsburg ſchlägt
6 Prozent Dividende (i. V. 4 Prozent) vor.Die Maſchinenfabrik Kappel Akt.Geſ. Kappel bei Chemnitz

bringt die Verteilung einer Dividende von 28 Prozent
gegen 5 Prozent im Vorjahre in Vorſchlag.6 a HanſaBrauerei Geſellſchaft in Hamburg ſchlägt wieder

ent Dividende vor.
Die Braunkohlen und Brikettinduſtrie Akt.Geſ. in Berlin

hat beſ en, aus dem Reingewinn von rund 2,7 (i. V. 2,5) Mill,
r ne Dividende von wieder 10 Prozent in Vorſchlag zu

ungen.Tie Ruhrwerke Akt.Geſ. zu Arnsberg in Weſtfalen wird
12 (i. Vorj. 11) Prozent Dividende ausſchütten.

Baukbau; Paul Schauseil Go-, Bälle a. 3,, Hitteriels, Delitzzeh, Bilennurs

Die Langſcheder Walzwerk und Verzinkerei Akt.Geſ. kann
zehnjähriger Dividendenloſigkeit für 1915/16 56 Prozent
rener

Die Carlshütte, Akt.Geſ. für Eiſengießerei und Maſchinen-
bau in Altwaſſer in Schleſ. ſchlägt eine Dividende von 9 Prozent
gegen 7 Prozent im vor.

Die Zimmermann Werke, A.-G., Chemnitz ſchlägt die
r von 15 Prozent Dividende vor.

Die Aktienbrauerei Friedrichshöhe vorm. Patzenhofer wird
für 1915/16 aller Vorausſicht nach eine Dividende von wieder
14 Proz. vorſchlagen.

Die Friſt für die Anmeldung der ausländiſchen und der im
Ausland befindlichen Wertpapiere

läuft am 31. Oktober d. Js. ab. Bei der Wichtigkeit dieſer
Beſtandaufnahme, welche ſchon durch die auf die Unter
laſſung der Anmeldung geſetzten ſtrengen Strafen
(1500 Mk. Geldſtrafe oder drei Monate Gefängnis) entſprechend
hervorgehoben wird, ſeien ſämtliche Beſitzer auslän-
diſcher uſw. Wertpapiere nochmals auf die Ver
pflichtung hingewieſen, daß ſie ihren Beſitz an Aktien,
Anteilſcheinen, Zertifikaten, Schuldverſchreibungen jeder Art, die
von ausländiſchen Geſellſchaften, Gemeinweſen, Staaten uſw.
ausgegeben worden ſind, ferner auch ihren etwa im Ausland
befindlichen Beſitz an (inländiſchen oder ausländiſchen) Wert-
papieren bei der Reichsbank mit dem dort erhältlichen
vorſchriftsmäßigen Formular bis zum 81. Ok
tober 1916 anzumelden haben. Anmelbdepflichtig iſt in
erſter Linie ſtets der Gigentümer der Wertpapiere. at
er aber die Wertpapiere an eine inländiſche Bank, Sparkaſſe,
Kreditanſtalt, Genoſſenſchaft uſw. oder an einen inländiſchen
Kaufmann im Betriebe deſſen Handelsgewerbes unverſchloſſen
zur Verwahrung oder als Pfand übergeben, ſo liegt dem be
treffenden Verwahrer die Anzeigepflicht ob.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Oldenb. Eiſenhütten A.-G. 0

Dividende. Gußſtahl-Werk Witten 27 Proz. Dresd. Schnell-
preſſenfabrik 8 Proz. Reichelbräu, Kulmbach 12
Prozent. Gilde meiſter K Co. Werkzeugmaſchinen--Fabrik
20 oz. Herm. Pöge, Elektrizidtäts-Aktien- Geſellſchaft 15
Prozent. Ver. Pinſel- Fabriken 6 Prozent Dividende.

Die Generalverſammlung der Phönix A.G. für Bergbau
und Hüttenbetrieb beſchloß die Verteilung einer Dividende
von 20 Prozent. Die Verwaltung teilte mit, die Aus
ſichten für das laufende Geſchäftsjahr ſeien durch-
aus günſtig. Es ſeien vreichliche Aufträge vorhanden. Der
Auftragsbeſtand betrage zurzeit 390 000 Tonnen gegen 295 000
in der gleichen Zeit des Vorjahres.

Georgs-Marien-Bergwerks- und Hütten-Verein Akt.-Geſ.
Der Abſchluß weiſt einen Betriebsüberſchuß auf von
9 965 663 Mark (6 289 468 Mark i. Vorj.). Die Generalkoſten
betragen 970 671 (885 161) Mark. Die Zinſen belaufen ſich auf
765 219 (720 262) Mark, die Koſten für Jnſtandhaltung des Werks
auf 938 014 (738 730) Mark, die vorläufig in Ausſicht genom-
menen Abſchreibungen auf 3612697 (2 442 139) Mark. An
Unterſtützungen der Angehörigen der im Felde ſtehenden Beamten
und Arbeiter wurden 460 766 Mark verausgabt. Auf Wert-
papiere entſtand ein Kursverluſt von 136 187 Mark. Es wurden
dann noch beſondere Rücklagen (für Bergſchäden uſw.) in Geſamt-
höhe von 1. Mill. Mark erforderlich. Danach verbleibt ein Rein-
gewinn von 2082108 Mark (i. Vorj. 1 553 120 Mark)
oder zuzüglich des Vortrages aus 1914/15 (811 900 Mark) von
2 894 008 Mark. Es iſt in Ausſicht genommen, der General-
verſammlung über die Verwendung des Reingewinnes folgende
Vorſchläge zu machen: Satzungsgemäß vorgeſchriebene Gewinn
rücklage zur Einzichung der Vorrkchtsaktien oder Aufhebung der
Vorrechte 620 200 Mark. Rücklage für Verſorgung voer Werks-
angehörigen und deren Familien 400 000 Mark, 7 Prozent
(6 Proz.) Dividende auf Vorrechtsaktien und 5 Prozent
(o0 Proz.) auf Stammaktien. Es würde dann ein Vortrag
auf neue Rechnung von 808 503 Mark verbleiben.

CLetzte Telegramme
Zum Beſuch des Kaiſers an der Weſtfront

Berlin, 20. Oktober. Der Kaiſer weilt ſeit einigen
Tagen bei den Truppen an der Weſtfront. Am 17. Oktober
beſichtigte er bei Mercy-les-Vas in Gegenwart des Heerführers,
Kronprinzen Wilhelm, Teile der Angriffstruppen von
Verdun und nahm den Vortrag der Generale v. Loch o w
und Freiherr v. Lütt witz entgegen. Nach Beſichtigung vonatte undlRekrutendeppts, eines vom KreiſeWolmirſtedt geſtifteten SKldatenerholungsheims
begab ſich Se. Majeſit in Begleitung des Kronprinzen weiter
in den Befehlsbereich des Generals v. Mudra und anſchließend
am 18. Oktober zur Armee des Generaloberſten v. Einem.
Er verlieh dem Generaloberſten v. Einem und den Generalen
der Jnfanterie v. Mudra und v. Zwehl das Eichenlaub
zum Orden Pour le mérite und den Truppen eine Anzahl
Eiſerne Kreuze erſter und zweiter Klaſſe.

Wieder eine Niederwerfung Schwedens vor England
Kopenhagen, 20. Oktober. „Berlingske Tidende“

meldet aus Stockholm: Die ſchwediſche Staatsbahn-
leitung beſchloß, eine Kommiſſion nach England zu
ſenden, die an den Verhandlungen über die Einrichtung
einer Dampffährverbindung zwiſchen Schwe-
den und England teilnehmen ſoll. Der Kommiſſion wird
auch Generalpoſtdirektor Juhlin angehören.,

Ein neuer Kriegsrat der Verbündeten
Amſterdam, 20. Okt. Der ſtändige Kriegsrat der Ver-

bündeten iſt, wie aus Paris gemeldet wird, für die nächſten
Tage zu einer außerordentlichen Sitzung in der franzöſiſchen
Hauptſtadt einberufen. Am Kriegsrat werden Lloyd George
und Joffre teilnehmen.

Der Hochverratsprozeß in Sofia
Budapeſt, 20. Okt. Der Peſter Lloyd berichtet aus

Sofia über den Hochverratsprozeß gegen
Ghenadiew und Genoſſen: Die Anklage lautet
auf Hochverrat. dadurch verübt, daß Ghenadiew durch Ver
mittlung Déclozières 20 Millionen Franken erhalten habe,
um einen Umſturz zugunſten der Entente herbeizuführen.
Die Verhandlung dauerte ſechs Wochen. Ghenadiew ſoll
ſich äußerſt geſchickt verteidigen. Staatsanwalt Markaw
hat die Ankloge dahin abgeändert, daß ſie nur auf Be
ſtechung lautete. Das Urteil wird für Freitag, ſpäteſtens
Sonnabend erwartet und wird, da es ſich um ein Militär-
gericht handelt, ſofort Rechtskraft erlangen.

Filipescu vergiftet?
Wien, 20. Okt. Die „Wiener Allgemeine Zeitung“

nieldet aus Vudapeſt: A Nap“ meldet aus der Schweiz
Nach Bukareſter Berichten ſoll Filipescu von An-

hängern Bratianus vergiftet worden ſein. Er
war nie krank und hatte noch am Vormittag ſeines Todes
tages eine längere Beſprechung mit ſeinen Freunden.

Die Kämpfe in Oſtafrika
London, 20. Oktober. (Reuter). Die belgiſchen Truppen

in Oſtafrika unter dem Befehl Tombeurs halten jetzt den Teil
weſtlich der Zentraleiſenbahn vom Tanganjikaſee nach Tabora in
einem Abſtand von 65 Kilometer öſtlich von dieſem Orte beſetzt.
Der Feind zerſtörte auf ſeinem Rückzuge ſämtliche Brücken, aber
die Belgier ſchafften Material vom Kongo über den Tanganijka-ſee nach Kigoma und nahmen Ausbeſſerungsarbeiten tor. Noch

den letzten Meldungen iſt der Eiſenbahndienſt auf einer Strecke
von 80 Kilometer wieder aufgenommen worden. Die Linie
r ratee-Subora wird in kurzer Zeit wieder eröffnet
werden.

Die Deutſchen haben auch die Linie von Tabora nach dem
Meere ſtark beſchädigt und wichtige Brücken gerſtört. Bis zur
Wiederherſtellung der Linie haben die Engländer dort einen
Kraftwagendienſt eingerichtet. Nördlich der Fran be
n ſich kein Deutſcher mehr. Der Feind iſt gleichfalls von

en Ufern des Viktoria-Njanſa und TanganijkaSees vertrieben.
Die Zahl der dort zurückgebliebenen Deutſchen wird auf etwa
1000 geſchätzt. Die Deutſchen flüchteten bei der Annäherung der
ſiegreichen verbündeten Truppen in der Richtung auf Neu-Jringa
und ſind jetzt in der Gegend von Mehangi verſammelt.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
18. Sonntag nach Trinitatis, den 22, Oktober 1916.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Archidiakonus Jahr. Nach dem
Gottesdienſt Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe. Kollekte für Ver
breitung chriſtlicher Schriften unter den Truppen. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt in der Kirche Archidiakonus Jahr. Vorm. 11 Uhr
Kindergott 8dienſt im Reformrealgymnaſium; Diakonus Knoblauch.
Nachm. 5 Uhr Gottesdienſt zum Jahresſeſt der Stadtmiſſion Paſtor
Chriſtlieb aus Heidberg (Nhld. Der 6 Uhr- Gottesdienſt fällt aus.
Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde mit Abendmahlesſeier Ober
pfarrer Prof. Schmidt.

St. Ulrich Vorm. 10 Uhr Paſtor Richter. Vorm. 11 Uhr
Franck. Kindergottesdienſt von St, Ul ich in der Martinſchule,
Charlottenſtraße 156; Paſtor Hein ke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt
von St. Ulrich in der Kirche Paſtor Richter. Abends 6 Uhr Paſtor
Heintke. Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde in der Markt-
tirche Prof. Schmidt.

Oſt bezirk (Krondorferſtr. 62): Vorm. 20 Uhr Gottesdienſt
Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt.

Johanneskirche: Vorm. 16 Uhr Paſtor Faßmer. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Paſtor Butz. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt
Paſtor Kindervater. Nachm. 2 Uhr Kimergotterdienſt Paſtor Faßmer,
Abends 6 Uhr Paſtor Butz. Mittwoch abends 81 Uhr Bibel-
ſtunde Rudolf-Haymſtr. 37; Paſtor Faßmer. Donnerstag abends
6 Uhr Kriegsandacht in der Kirche Paſtor Faßmer.

Bergmannstroſt: Nachm. 4 Uhr Paſſor Butz.
Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Paſtor Knoblauch. Nachm. 2 Uhr

Kindergottesdienſt; Oberpſarrer Keller. Nochm. 5 Uhr Derſelbe
Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbet unde; Oberpfarrer Keller.

Hoſpital Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Paſtor Witte. Vorm. 11/, Uhr

Kindergottesdienſt in der Aula der Mittelſchule Torſtraße Paſtor Hell
mann. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Paſtor Witte.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Paſtor Gallert Nachm.
5 Uhr Paſtor I. Vahldieck. Vorm. 8 Uhr im „Panl-Riebeck“Stift:
Paſor Witte. Vorm, 10 Uhr in der „Prov.Blindenanſtalt“ Paſtor
Hellmann. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor
Dr. Vahldieck Nachher Beichte und Abendmahl Derſelbe Donnerstag
nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt in der „Prov.Blindenanſialt“; Paſtor
Hellmann.

Domkirche (reſorm. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Dompvrediger Lie,
Baumann. Sammlung zur Verbreitung chriſtlicher Schriften unter den
Truppen. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Domprediger Lic. Bau-
mann. Abends 6 Uhr Domprediger Prof. D. Lang (GuavAdolſ
Stunde). Dienstag abends 84 Uhr Bibliſche Beſprechung Kl. Klaus-
ſtraße 12. Freitag abends s Uhr Kriegsbetſtunde Dompred, Lic.
Baumann.

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienß; Garniſonpfarrer Fries.
St. Laurentiuskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Förſter. Beichte

und Abendmahl Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor
Waqhner. Nachm. 5 Uhr Paſtor Wagner. Dienstag abends 8 Uhr
Kriegsbetſinnde: Paſtor Förſter.

St. Stephannskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Meinhof. Beichte
und Abendmahl Derſelbe. Sammlung für Verbreitung chriſilicher
Schriften unter unſern Truppen. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt
Paſtor Meinhof. Nachm. 5 Uhr Paſtor Hartmann. Donnerstag
abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor Meinhoſ.

Panuluskirche: Vorm. 10 Uhr Pijarrer Bach. Nach der Predigt
Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Beſprechung mit den konfir-
mierten jungen Mädchen Paſtor von Broecker. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt: Paſtor Haberland. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt;
Paſtor von Broecker. Nachm. 5 Uhr Paſtor Haberland. Nach der
Predigt Abendmahl Derſelbe. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegs
betſtunde mit Abendmahl Paſtor Haberland. Donnerstag abends
82/, Uhr reli iöſe Beſprechung Paſtor von Broecker. Freitag abends
8 Uhr Geminſchaſtsſtunde; Paſtor Haberland.

Diakoniſſenhans: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſſor Hartmann.
Zu St. Bartholomäus Halle Giebichenſtein): Vorm. 10 Uhr

Superintendent Hellwig. Mittag 12 Uhr Kindergottesi ienſt; Paſlor
Meltzer. Abends 6 Uhr Paſtor Kunißz. Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde Paſtor Meltzer, Freitag abends 8 Uhr Bibelbeſpreh-
ſtunde im Vereinszimmer Peſſalozziſtr. 4; Sup. Hellwig.

Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Vorm. 10 Uhr Paſtor Kunit.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.

Evangel.lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 9 Uh
Beichte, 10 Uhr Predigt und hl Abendmahl Paſtor Wottrich.

HalleTrotha Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Jenrich. Vorm.
111 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde; Paſtor Dr. Jenrich. Donnerstag abends 8 Uhr
Bibelſiunde Paſtor Hobbing,

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag nachm. 5 Uhr und
abends 8 Uhr Jahresſeier in der Marktkirche. Redner Paſtor Chriſtlieb.
Dienstag abends 82 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch abends S Uhr
Chriſilicher Verein junger Mädchen. Freitag abends s Uhr Allgemeine
Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends s Uhr Familien Blankreuz-
verſammlungen Weidenplan 4, Glauchaerſtr. 73, Hohenzollernſtr. 11 und
Schmiedſir. 21, Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtraße 4. Schmied-
ſtraße 21: Donnerstag abends s Uhr Bibelſtunde. Böllberg
beim Wirt Leonhardt: Freitag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 82 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abends 8/, Uhr allgem. Gemeinſchafteſtunde. Montag abendse
8 Uhr für Männer, Dienstag nachmittags 3/, Uhr für Frauen
3. Paulus Gemeinſchaft (Hohenzollernſtraße 11). Freitag abend
8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde. 4. Gemeinſchaft der evang. Stadt
miſſion Weidenplan 4): Dienstag abends 82/, Uhr Vibelſtunde
mit Beip'echung,.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm, 8 Uhr Gebetsvereinigung, vorm. 115 Uhr Kinder
ſtunde, abends 834 Uhr Evangeliſt Dönitz „Das geſegnete Brot“,
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Mittwoch abends 8, Uhr Vereini er Mädchen. Donnerstaabends 8 Uhr Bibelſtunde. vang Hans

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibelnun de, vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr bibliſche
Anſprache. Freitag abends 8 Uhr Bibelſtunde (Dr. ArnoldBerlin).

Frieden skirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 93 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 12 Uhr Kinder
gottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt; Prediger Klinger. Mitt
woch abends 8 Uhr Gebetſtunde. Für Nietleben (Quell
gaſſe 220): Sonntag vorm. 9/, Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 bis 12 Uhr
Kindergottesdienſt, Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends
73 Uhr Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt Prediger J. Bendixen. Dienstag abends 82/, Uhr
Uebung des gem, Chors. Mittwoch abends S Uhr Jugendbund.
Donnerstag abends 82 Uhr Bibelſtunde.

St. Feanziskus und Eliſabethkirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,
vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9*, Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
l. Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Roſenkranzandacht, abends 74 Uhr
Kriegebittandacht und Predigt. Donnerstag abends 72 Uhr Kriegs
bittandacht. An den Wochentagen iſt morgens 7, und 8 Uhr hl. Meſſe.

St. BarbaraKapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt nachm. 2 Uhr woſenkranzandacht.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein): Früh 7 Uhr Austeilung
der hl. Kommunion vorm, 8 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, vorm. 10 Uhr
Hochamt mit Prediat, nachm. 2 Uhr Andacht. Wochentags 7 Uhr
hl. Meſſe. Mittwoch abends 7/, Uhr Kriegsbittandackt.

Diemitz Sonntag vorm. v Uhr Paſtor Dr. Vahldieck. Vorm.
10 Uhr Kindergottesdienſt.

Ammendorf: Vorm. 9 Uhr Predigt Paſtor Balthaſar.
Beeſen: Vorm. 11 Uhr Predigt Paſtor Balthafar.
Dölau: Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſor Diezz. Mittag

12 Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag nachm. 4 Uhr Kriegsbetſtunde
Paſtor Dietz.

Lettin Vorm. 81/, Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittwoch
abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Panor Dietz

Seeben Vorm. 10 Uhr Paſtor Hobbing. Nachm. 1 Uhr Kinder
gottesdienſt Derſelbe.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingsverein: Sonniag abends 8 Uhr

Verſammlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Mittwoch
abends 8 Uhr Turnen in der Turnhalle des Reformrealgymnaſtums.
Jungfrauenverein: Sonntag abends 8 Uhr jüngere Abteilung,
Donnerstag abends s Uhr ältere Abteilung Verſammlung im Konſir-
mandenzimmer An der Marienkirche 1. Montag abends 8 Uhr Turnen
in der Luiſenſchule Gr. Steinſtr. 60. Evgl. Mädchenverein Sonntag

abends 8 Uhr Sopbhienſtr. 6 (Marthahaus). MiſſionsNähverein
her abends S Uhr im Sitzungszimmer, Eingang An der Marien

rche 1.
St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings- u. Jngendverein an St. Ulrich,

Charlottenſtr. 15: Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Montag
abends 84 Uhr Turnabteilung, Dienstag abends 8 Uhr ältere
Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Abteilung, 93 Uhr
Bibelſtunde, Freitag abends 81 Uhr militäriſche Uebungen; Paſtor
Richter. Evangel. Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag nachm.
5--7 Uhr Kl. Märkerſtraße 1; Paſtor Richter. Kirchengeſang
Verein „Ulriciana“ Montag abends 8 Uhr Alte Prom. 6 (Reichshof);
Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag
abends 755 Uhr Verſammlung Charlottenſtr. 19, Sonnabend abends
8 Uhr Turnabteilung Turnen in der Turnhalle des Reform
Realgymnaſiums, Frieſenſtraße Paſtor Heintke. Evangel., Jung-
frauenverein an St. Ulrich Montag abends 8 Uhr Kl. Märkerſtr. 1;
Paſtor Heintke. Guſtav-Adolf-Frauennähverein Dienstag nochm.
3 Uhr Martinsberg 21.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7--9 Uhr Freiimfelder
ſtraße 118. Jung Mädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiimfelderſtraße 118.

Johannestirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolſ
Hapmſtraze 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Dienstag abends
8 Uhr Jngendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 8 Uhr Jngendbundſtunde. Paſtor Butz Verſamm
lungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings-
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abends 8 Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johannes
gemeinde Mittwoch nachm. 31 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 78 I
Paſtor Butz.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im Ge
meindehauſe. Flickſchule II Mitt'voch nachm. 2 4 Uhr im Gemeinde
hauſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Pavor Gallert)
Sonntag abends 7—10 Uhr Jigendabteilunn, Dienstag abends
8 10 Uhr Spielabend, Freitag abends 8 Uhr ältere Abteilung,
Sonnabend abends 10 Uhr Turnen. Jungfrauenverein I
und II Paſtor Witte): I Dienstag abends 8 Uhr im Gemeindehaufe,
II Sonntag abends 8 Uhr im Pfarrhauſe. Vereinigung konfir-
mierter junger Mädchen (Paſtor Hellmann) Montag nachm. 4 Uhr
und Donnerstag abends s Uhr im Gemeindehauſe. WMiſſions-
nähverein Montag nachm. 2/, Uhr im Pfarrhauſe. Kriegsnähverein
Donnerstag abends 8 Uhr im Pfarrhauſe. Armennähverein der

Stiftungen, jeden letzten Donnerstag im Monat nachm,
2--4 Uhr.

Domgemeinde: Jngendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt
woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Sonntag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung

Montag abends von 8--9 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends
8 Uhr Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr. 12.

Neunmarkt- Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein (ältere Abteilung) Sonntag abends 7 Uhr Ver-
ſammlung Breiteſir. 29. Jngendverein Sontag abends 8 Uhr Ver-
ſammlung im Gemeindehauſe Paſtor Förſter. Turnabteilung
Donnerstag ahends 8 Uhr Stadtgymnafium. Konfirm. Mädchen
Dienstag abends 8 Uhr Breiteſtr. 29; Paſtor Meinhof. Aeltere
Abteilnng Donnerstag abends 8 Uhr Breiteſtr. 29 Paſtor Wagner.
Miſſionsnähverein Mittwoch nachm. 3--5 Uhr im Gemeindehauſe
(Kriegearbeiten)-

Paulusgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor
von Broecker. Mittwoch abends 84 Uhr Turnen in der Turnhalle
des Stadtgymnaſiums. Sonnabend abends S Uhr Unterhaltungs
abend. Jünglingsverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor Haberland.
Dienstag abends 8 Uhr Spielabend. Donnerstag abends s Uhr
Bibelſtunde. Jungfrauenverein I Dienstag abends 8 Uhr, II Sonntag
abends 74 Uhr. Donnerstag nachm. 3 bis 5 Uhr Kriegs
Dre runde Blaues Kreuz Sonnabend abends 8/, Uhr Diakon

el.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein Sonntag abends von 7—9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8-- 10 Uhr ältere Abteilung Verſammlung, Mittwoch abends
8 Uhr beide Abteilungen Verſammlung Peſtalozziſir. 4. Evangel,
Frauen und Jungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: Sonntag
abends 7 Uhr Familienabend (KaiſerinGeburtstags feier in Bad
Wittekind, Donnerstag abends 7 Uhr Singſtunde Peſtalozziſtr. 4,
Nähv. rein Dienstag nachm. 3 Uhr im 2. Pfarrhaus Frieden-
ſtraße 35.

St. Petru s (HalleCröllwitz) Evangel. Frauen und Jungfrauen
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uyr
Geſangſtunde Dölauerſtr. 24.

Halle-Trotha: Jungfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr Ver
ſammlung im Pfarrhauſe.

Baptiſtengemeinde (Verſammlungslokal Ludwig Wuchererſtr. 39)
Männer und Jünglingsverein Sonntag abends 8 Uhr Vereins-
ſtunde. Jungfrauen- Verein Sonntag abends 8 Uhr Vexeinsſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Mittwoch nachm.
5 Uhr Verſammlung des Eliſabethvereins.

Ammendorf: Jungfrauenverein Montag abends 8 Uhr Verſammlung
im Jugendheim.

Wettiner Kirchennachrichten.
18. Sonntag nach Trinitatis, den 22. Oktober 10916.

Nikolagikirche (auch für Burggemeinde): Vorm. 92/, Uhr Et Lazarett
pfarrer Calaminus. Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt Oberpfarrer
Jeſchke. Abends 8 Uhr Jungfrauenverein.

Döblitz Nachm. 1 Uhr Et. Lazarettpfarrer Calaminus.
Zaſchwitz Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.

Bekanntmachung.
Durch die Anordnung des Herrn Oberpräſidenten vom 4. ds. Ms8.

6242 0. P. iſt, um einen Mißbrauch der Vorſchriften über Haus
ſchlachtungen und einer un wirtſchaftlichen Verwendung von Futter-
mitteln durch nicht ſachkundige Perſonen vorzubeugen, der An und
Verkauf von Schweinen im Gewicht von mehr als 120 Pfd. zur
Weitermakt, bis auf Weiteres nur mit Genehmigung des Kommual
verbandes geſtattet.

In der gleichen Abſicht hat das Königl. Preußiſche Landesfleiſch
amt (Zentralviehhandelsverband) unter Zuſtimmung des Herrn
Landwirtſchaftsminiſters ſich dahin ausgeſprochen, daß Schweine im
Lebendgewicht von über 120 Pfd. tatſächlich nicht zur Weitermaſt,
ſondern zur Schlachtung gebandelt werden und daß, wenn ſie vor
der Schlachtung noch 6 Wochen eingeſtellt werden, dies nur geſchieht,
um der Form nach den Vorſchriften über die Hausſchlachtungen zu
genügen. Infolgedeſſen ſind ſolche Schweine in der Regel als
Schlachtſchweine zu behandeln und unterliegen in Bezug auf den
Preis der Bundesratsverordnung vom 14. Februar 1916. Private
Käufer und Verkäufer ſolcher Schweine machen ſich gemäß der An-
ordnung der Landeszentralbehörden vom 19. Januar 1916, ſowie,
wenn ſie die Höchſtpreiſe überſchreiten, gemäß der eben gedachten
Bundesratsverordnung vom 14. Februar 1916 ſtrafbar.

Der Ankauf von Schlachtſchweinen iſt nur dem Verbande und
den Verbandsmiigliedern, die eine Ausweiskarte führen, geſtattet.

Vorſtehendes wird mit Zuſtimmung des Herrn Oberpräſidenten

bekannt gemacht. 6676Magdeburg, den 19. Oktober 1916.
Viehhandelsverband Provinz Sachſen.

Der Vorstand.

Herrſchaftsſtß Waldgut
in der Nähe Leipzigs beſonders ſchön gelegen,
möglichſt mit altem Park und Waſſer, Wald,
beſter Viehviehwirtſchaft und Wieſen, wenig
Acker, eventl. Reſtgut falls Gebäude alt,
wird neu gebaut von Selbſtreflektant bei
fofortiger Barzahlung zu kaufen geſucht.
Offerten unter D. 568 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung erbeten. Andere und Villen-
grundſtücks- Offerten zwecklos. [6679

I Zuchtböcke
reinraſſiger Saanenziegen, vorjäbrig, ſteben zum Decken

Candesheilanſtalt Nietleben
und

Artillerieſtraße 15 bei Herrn Elſte.
Neu-Anmeldungen von Mitgliedern werden daſelbſt entgegen

genommen 6311Zeegenbocchaltungs-Genoſſenſchaft und Ziegenzucht

Verein Halle a. 60ale und Umgebung.
Jetzt iſt es die höchſte Zeit für den Ein
S. kauf des Winterbedarfs in

Schuhbfett; die Preiſe werden
höher, wenn die Saiſon heran-
kommt.

muß das Schuhfett enthalten,Tran wenn es waſſerdicht machen
ſoll.

Dr. Gentner“s
d Schuhfett Tranolin und
Univerſal Tran-Lederfett

ſind erſtklaſſige Schuhfette und können prompt ge
liefert werden. Ebenſo der be

icht abfärbende OelW iarin.Heerführerplakate.

Göppingen (Württemberg).

c e
ar5 r

Jn unſeren Halliſchen Mädchenheimen ſind
mehrere Plätze frei für kräftige unbeſcholtene
Mädchen. Desgleichen kann die Arbeitsſtätte noch

mehrere Leute beſchäftigen. (6308
Ev. Stadtmission, Weidenplan 5“.

Für Heereslieferungen kauft
Zut Meſſing, Kupfer Werſonen Angebote

Zink. (6386 r gepr., evang., jüng. Er
zieherin, Tochter eines höh.Ferd. Haassengier, Beamten, ſucht in beſſ. Haus

Metallaießerei, Barfüßerſtr. 9. D5 Stellung.
Gertrud Meyer,

(6513

Jabrikant: Carl Gentuner, chem. Fabrik,

Lebensmittel-
geſchäfte können weißes Einwickelpapier preiswert beziehen
von der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtr. 61/62.

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. A Nr. 252
Handelsgeſellſchaft Müller
Stephan, Halle S., iſt heute ein
getragen: Die Geſellſchaft iſt auf
gelöſt. Inhaber der Firma iſt
jetzt der Kaufmann Martin
Börner in Halle
Königl. Amtsgericht. Abt. 19.

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. A Nr. 2494 betr. die Firma
Hans u. Herd, Auguſt David,
Halle S., iſt heute eingetragen:
Die Firma iſt erloſchen.

Halle S., 12. Oktober 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
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Erſtklaſſiges

Reitpferd
Gewichtsträger, ſicher und
ſcheufrei, verkauft (6310
Rittergut Morl

Telefon Halle 6128.

5 Morgen Land
direkt rechts der Saale, unw.v. Halle, mit Anſchlußaleis:-
Möglichkeit z Raufen
geſucht. Angebote unter O. 5
2677 an Haasenstein GVosler (A.-G.). Magdeburg,
erbeten. 6685c

Habe einen größeren Poſten
(ea. 5000 Zentner)

gelbehhoffmann-
Speiſewruken

(Kobhlrüben)
gegen Hbchſtgebot abzugeben.

Offerten an W. Sehuppen-
haner. Bützow (Mecklenbu ra).ruprever 109. (6292

betr. die offene

S-
Halle S., den 13. Oktober 1916.

Thermosflasehen

halten heiße Getränke
stundenlang heiß.

Sanixflasehenschon von 2.,75 M. an.
C. V. RitterLeipzigerstrasse 90.
Mitgl. des Rab.-Spar-Ver.

Alle Sorten Helle,
Häute, Wolle u. Tierhaare

D9 kaufen W (6115
Gebr. Danglowitz,

Fiſcherplan 2.
H. Schnee aehl., Kecee v.
Erſtes Speztialgeſchäft für gute
étrumpfwaren, Trikotagen.

J Verlangte Perſonen

Jüngerer Erpedient oder
Expeditionsbeamter,

militärfrei, für den Kaliverſand
(Fabrikate) mit ſämtlichen ein
ſchlägigen Arbeiten, zum ſo-
fortigen Antritt geiucht. Angeb.
unter Beifügung von Zeugnis-
abſchriften und Angabe der Ge
haltsanſprüche erbeten u. Z. 567
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg, 6305

u Rrlegssteuergegetze 1916
Jnhb.: Kriegsgewinnſteuer, Rücklagegeſ.,
Seſttſteuer (Zuwachs), Warenumſatz
ſteuer Frachturkundentarif, Pofttarif. M.
1,20. Rachn. freo. L. Schwarx Co., Berlin 14.

Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II.
Angebot auf

Nahrungsmittel
für die Arbeiter des Betriebes

erbitten (6306
Gebr. Barnewits,Eiſenwerk und Fahrzeugbau,

Dresden-A., Falkenſtraße 22.

Seit Jahrenzahblt allerhöchste Preise für getragene

Herrenkleider,
Schuhwerk, a

Bei Beſtellung durch Poſtkarte
oder Telephon Nr. 4889. Komme
ſofort auch außerhalb. (6318
Ein- und Verkaufshaus,

22 Schülershot 22, am Narktplatz

Renner.

Es finden noch einige

Schuhmacher
volle Beſchäftigung bei 10ſtünd.
Arbeitszeit, evtl. auch außer dem
Hauſe. Ledermangel nicht vor-
handen. Wilh. S
6633) Merſeburgerſtr. 163.

Zuverläſſiger herrſchaftl.
LDiener(auch Frieagteivadigter] mit

uten Zeugniſſen zu ſofortigem
ntritt geſucht. (6678

Frau von Helldorff,
Schloß Bedra bei Neumark

(Bez. Halle a. S.).
Geſucht alte nene

S h tKöchin
in einem kinderloſen Privathaus
alt einer kleinen Stadt. Die
öchin muß die r rbedienen und auch ein Schwein

füttern. Hausmädchen iſt vor-
r

ute Behan2 562 a. d. Geſchaftsſtele d. Ztg.

erbeten. (6288
asverrerdungter

für Heizungs-Anlagen,
gchaffen reine geruchloso

Luft, K. 1.75.

Leipzigerstrasse 90.
itsgl. des Rab.-Spar-Vor.

Geſucht zum 1. Jan. 1917 ältere

Wirtſchafterin,
pung in feiner Küche und allen

irtſchaftsſachen. (6284
Rittergut Dobritz, Kr. Zerbſt.
6 Pflegerin für meineemüts
kranke Tochter. Schriftliche An
t an au Dockhorn5) aadeburgerſtr. 27..

Meiningen, S. -M.,
Kaiſerallee 13. (6284

S Landwirtſchafterinnen r
u. Lernende, jüng. u. ältere, ſowie
herrſchaftl. Dieuftperſonal jed. Art
empfiehlt HarieWantzlöben,

gewerbsmäbige Stellenvermittlerin.
Hallorenſtr. 1Id (am Buttermarkt).
Alleinſteh. ält. Förſterwitwe, ſ.

tücht. i. Küche, Haush. u. Geflügelz.,
ſucht f. ſofort od. 1. 11. Stellg. g.
Wirtſchafterin i. frauenl. Haush.
Freundl. Off. erb. Frau mOberförſter Hielsceher,

geb. Rogalla von Bieberstein,
Freienwalde a. O., Wilhelmſtr.6.

Junges Mädchen, Strutz
als Stütze der Hausfrau z. 3. l. I7.
Offert. erbeten an Minna Affelt,
Zadow b. Mk. Friedland. (6253

vermietungen

5-6 Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz,

Warmwaſſerverſorgung, Zentral
heizung, Jahrſtuhl, elektriſcher
Staubſauger, Bad, zwei Waſſer-
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.
Licht, Gas und Feuerungsherd,
viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 61/62

Die von Herrn Zahnarzt
Vogeler bewohnte Wohnung,
beſtehend aus 7 Zimmern,
Küche, Badezimmer, Mädchen-
kammer (6674Gr. Urichstr. 31,]

iſt per 1. April 1917 zu ver-
mieten.

Alfred Roeder,
Große Ulrichſtraße 39.

Schillerſtraße
ſchöner, jonniger J. Stock,

mit freier Ausſicht, 7 Zimmex, m.
Balkon u. reichl. Zub., 1. Okt. zuverm. Preis nach üebereintunſt.
Näh. daſelbſt im Kontor. (6333

e
ca. 100000 M.
auf 1. Aer hgettet auszu
leihen. Naheres durch

Notar KRiemer,
Brüderſtraße 13.6307)
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